
Von den Namen der Vasenbildner in Beziehung 
z U ihren bildlichen Darstellungen. 

Von 

H'". P A N  0 P HA. 

[Gelesen in der Akademie der ~ i ssenschaf ten  den 2. November 1848.1 

K n  in Frankreich und Deutschland angesehne Archehäologen , welche 
den griechischen Vasenkünstlern mehr oder minder umfassende Schriften(i) 
gewidmet haben, es bisher verabsäumten auf den Inhalt der Werke desselben 
ICünstlers näher einzugehen und ebensowenig das artistische Verdienst dieses 
oder jenes Vasenmalers und sein Verhältniss zu andern seiner Genossen zur 
Sprache brachten, sondern meist mit einem mehr oder weniger vollständigen 
alphabetischen Verzeichniss der Iiünstlernamen und kürzester Angabe ihrer 
bisher entdeckten Vasen einen wesentlichen Beitrag zur griechischen Kunst- 
geschichte zu liefern versicherten: so verdient eine solche Halbheit der For- 
schung weniger Beifall und Dank als die von Herausgebern grofser Vasen- 
werke ( 2 )  besorgte Veröffentlichung einer Anzahl Vasen mit Iiünstlernamen 
in treuer farbiger Nachbildung der Originale, ohne welche die gegenwärtige 
Untersuchung groisentheils ihren festen Grund und Boden entbehren würde. 
Indem wir aber für die Leistung eines so wesentlichen Dienstes diesen - 
Wi~senschafts~enossen uns um so inniger verpflichtet fühlen, je unvollstän- 

(') R. R o c h e t t e  Lettre A M. Schorn; Suppldment au Catalogue des Artistes de 

I'Antiquitk Gr. et  Rom. Paris 1832. - Seconde Edition 1845. - C t e  d e  C l a r a e  Ca- 
talogue des Artistes de I'Antipuit&, Paris 1844. - W e l c k e r  Zusätze ZU R. Rochette7s 
Suppl&rn. irn Kunstbla.tt 1827 No, 81-84. - 0 sann  irn Kunstblatt 1830 NO. 83. 84. - 
$832 No. 74-77. - W e l c k e r  Zum Verzeichniss der alten Künstler im Rhein. Mus. 
Bnd. V1 ($847) S. 389-397. - D e  W i t t e  Sur les Noms des dessinateurs et fabricants 
des vases peints in der Revue de Philologie, t. 11. p. 381 et 473. entschieden unter allen 
die umfassendste, genaueste und anbahnendste Arbeit. 

(') Gerhard Auserlesene Vasenbilder Bnd. I, 1840. Bnd. 11, 184'3. Bnd. 111, 1847. 
Gerhard Trinkschalen d, K. Mus. Berlin 1840, Etruskische und Kampanische Vas. d, K. 

Mus. Berlin 1843. Gerhard Trinkschaleil und Gefäfse d. K. MUS. Berlin 1848. 

PhiZos.-histor. KZ, 1848. U 
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diger und unzuverlässiger die blofsen Beschreibungen solcher Vasen oft von 
Seiten berübrnter Archäologen ausfallen : können wir ein aufrichtiges Be- 
dauern nicht unterdrücken, daG auch sie beim AnlaG der Bekanntmachung 
solcher Vasen mit Künstlernamen die Zusammenstellung lind Berücksichti- 
gung anderer Werke desselben Meisters so gänzlich vernachläligten, obschon 
dazu eine um so dringendere Aufforderung vorlag, je häufiger der blofse 
Vergleich mehrerer Werke desselben Rünstlers statt der  verfehlten oder 
ganz schuldig gebliebnen die wahre Erklärung an die Hand zu geben ver- 
mochte. 

Auf Anlafs der Epoche machenden Entdeckung der Gräber von Vulci 
forderte ich bereits vor zwei Decennien ( 3 )  zurYeröffenilichung aller gemalten 
Gefäfse mit liünstlernamen auf, damit die Style der versehiednen Vasenmaler 
um so sichrer sich erkennen liefsen und so für die Vasenbilder ohne Iiünst- 
lernamen durch die Aehnlichkeit mit jenen ein Anknüpfungspunkt und leich- 

' I  
tere massification gewonnen würde. Diese Einladung fand ebensowenig 
Gehör als die elf Jahre später mitgetheilte Entdeckung(", dafs auf die Wahl 
der Vasenbilder der Name des Ilünstlers bisweilen einen inehr oder minder 

direkten Einflufs ausübt. Diese Beobachtung, welche damals nur aus einer 
bescheidnen Zahl von inschriftlich-bildlichen Zeugnissen ( 5 )  sich entwickeln 
liefs, versuchte ich später in der Zusammenstellung der Werke des Vasen- 
bildner A r n a ~ i s ( ~ )  näher zu begründen. Seitdem haben g l ü ~ l ü c h e  und 
fruchtbare Ausgrabungen der letzten Jahre mannigfache neue Belege zu Tage 

(3)  Bullet. dell' Instit. arch. ,1829 o. 139. 
1 ----  

( Von einer Anzahl antiker Weihgeschenke (Abh. d. Kgl. Akad. d. Wiss. 1839). 
( 1. a. 0. S-  45. S o s i a s  Schale mit A c h i l l ,  wie er dem verwundeten ~atroclus 

den Arm verbindet (Mon. dell' Instit. Archeol. Val. I, Irav. XXIV, xV). - C h e l i s  KY- 
iix mit Le ie r s t re i t  (Ann. dell) Instit. areh. Vol. 111, p. 1 4  not. 247). - Amasis  
Amphora mit Wi d d e r k o p  f ~ c e ~ t e r h a l t e n d m  König von Ainos, Poltys, der im Beisein 
des Sarprdon dem mit h f a o s  ankommenden Herakles gastlich die Hand drückt (Micali 
Monum. Per servire alla storia degli antichi pop. ital. Tav. LXXVI, I. ArchäoI. Zeitung 
1846 No, 39.) - Kalpis des H y p s i s  mit der Rüstung der H y p s i p  y l e  (Mon. ined d. 
Iustit* arch. vol. 1, Tav. XXYII, 24. Creuzer Symbolik (3te Ausg,) 11, 8. Taf'. V, 28. 

de PInstit. V016 111, not. 697. Bullet. d. Instit. $829 p. 309.) - N i k o s t b e n  es  Vase 
mit dem Sieg des Theseu~  über den Minotaur {Ann. de PInstit. vol. 111, p. 1.79, not. 711)e 

mit Ringe- und C~~tuskärnpfern und Kylilii der Sieger im Ro~slauf (Arm. d, ~nstit. 
I*  C. ilfus- Blacas PI. 11. Eerlin. Mus. Vas. 1595). 

( 6 )  In Gerhard$ Ar~käol. Zeit. IV, No. 39. So  233 
ff, 

gefördert zur Stütze des Satzes, dafs die griechischen Vasenbildner nicht 
selten eine Beziehung auf ihreb Namen entweder in der Wahl des Gegen- - 
standes überhaupt, oder in der Aufnahme gewisser Figuren, oder in der An- 
wendung gewisser Attribute auszudrücken beliebten. Daher scheint es an 

der Zeit, diese Thatsachen, welche auf die Zukunft der Vaseuerlrlärung nicht 
ohne EinfluiS bleiben können, in ihrem Zusammenhang und wahren Lichte 
darzustellen. 

Die von uns zuerst angenommne Unterscheidung ('), dafs der Eigen+ 
name mit rrroirm den Vasenfabrikanten, der mit ~ y p r p 5 ~  den Vasenmaler an- 
geht, fand allgemeine Zustimmung, zumal die Entdeckung mehrerer Vasen, 
wo der Eigenname des IZünstlers ein Eyeapa.a KarrocEmpc hinter sich hatte, 

V 

ihrerseits dieser Ansicht ebenso zu gute kam, als die andrer Vasen, auf wel- 
chen ein und derselbe Eigenname(8) bald mit avonrcv, bald mit ryprpm ans 
Licht trat. Erst seitdem auf ein und derselben Trinkschale zwei verschiedne 

Eigennamen, jeder mit dem Zusatz cnoirusv, zum Vorschein hmen(g), droht 
dieser Ansicht Gefahr, und es erheben sich Bedenken, ob die bisher allge- 
mein angenommne Scheidung von Töpfer und Maler noch in ihrer Schroff- 
heit bestehen könne. Denn für eine schlichte Kylix bedurfte es gewifs nicht 
zweier Töpfer oder gar zweier verschiedner Fabrikinhaber , die noch dazu 
beide ihren Namen nicht in Gemeinschaft, wie man wenigstens erwarten 
sollte, sondern jeder an gesonderter Stelle hinschrieben. So lange dies Bei- 
spiel noch vereinzelt dastand, that man gewifs gut der allgemein anerkannten 
Unterscheidung treu zu bleiben, und das eine der beiden aaoirmv auf dieser 
Vase lieber für einen Schreibfehler statt srpaprav anzusehen. Seitdem sich 
aber die Beispiele, v o  auf einer Vase zwei Eigennamen, jeder mit r r r o c ~ r ~ v  

uns entgegentreten, häufen : bleibt nichts andres übrig, als anzunehmen, dafs 
das raoirrav das ~y fapwv  in sich schliefse , wobei zu erwägen : wie ungleich 
gröfser die Zahl der Vasen mit rroiam hinter dem Eigennamen('') erscheint, 

(') Bull. d. Instit, arch. 1.829, p. 4371 . . 
(8) Amasis, Doris, Exekias, Euphronios. 
(') Arehekles und Glaukytes (Gerhard Auserl. Vasenb. 111, Taf. CCXXXV. CCXXXVI.) 
('O) Neun und nerrig: Anlasin, Anakles, Andokides, Aon, (Gerhard Denkm. und 

Forschungen 1849.), Archikles, Arkites, Brylos, Chachrylion, Charitaios, Chelis, Ch01- 
chos, Deiniades, Doris, Echekrater (Gerhard Denkm. und Forschungen i849.), ~pisenes ,  
Epitimos, Erginos, Ergotim0s, Euclieros, Euphronios, Xuxitheos, Exekias, U 2  GlauWes, Her- 
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I als die der Vasen mit r y f a p r r  hinter dem Eigennamen(ll): so  dafs demzufolge 
dem r a o i r ~ ~ v  nicht die untergeordnete Arbeit des T ö p fe  r s allein beigelegt 
würde, sondern die würdigere und umfassendere des V a s e n  b i 1 d 11 e r  s , sei 
es, dafs er selbst die Malerei mitbesorgte, oder in seiner Fabrik unter seiner 
Rrma nach seinen Skizzen von bezahlten Iiünstlern ausführen lief., welche 
in diesem Falle ihren Eigennamen mit r y f o g r r  zur Bezeichnung ihres Maler- 
standes gleichzeitig mit dem ETOLEOS des Fabrikherrn und Erfinders auf der- 
selben Vase verewigten. 

Schreiten wir nun zu der Prüfung der Künstlernamen in Beziehuug 
auf ihre Vasenmalereien vor, so verdient eine volcenter IIylix('" mit dem 
Innenbild eines H e r m e s ,  w e l c h e r  d i e  L i b a t i o n  v e r r i c h t e t  wegen der 
begleitenden Inschrift HEP&IAIOI. EIIOIEZEN an die Spitze zu treten, weil 
hier die Einwirkung des Ilünstlernamens auf die Wahl des gemalten Gegen- 
standes so in die Augen fällt, dafs selbst von den hartgläubigsten Archäologen 

kein Zweifel zu befürchten steht. Dafs aber der Name des Vasenmalers 
H e r m a i o s  ein Monatsname ist und zwar in Argos mit unserm Januar, in 
Boeotien mit unsrem Februar, in Kreta mit unsrem November zusammen- 

- fa1lend(l3), blieb leider ebenso unbeachtet, als das Gefäfs in den Händen 
des spendenden Hermes unbeschrieben, obschon dessen Form allein uns 
über den Charakter und Wirkungskreis des Gottes Aufschluk zu geben ver- 
mag, ob er nämlich hier als Todtengott erscheint, dem man in Arges am 

dreifsigstenTage nach dem Verlust eines Familiengliedes ZU opfern 
oder etwa mit einemIiantharos als dienender Genosse desWeingottes Dionvsos* 

U - d 

maios, Hermogenes, Hieron, Hilinos, Hischylos, Karithaios, Kleophrades, Meidias, Neandros, 
Nikostbenes, Panphaios, Phrynos, Pistoxenos, Priapos, Pybhon, S. ikinos (nach ~ e l c k e r )  oder 
Silanion (nach Braun), Sokles, Sosias, Taleides, Theozotos, T]lyphitides, ~lenpolemos, 
Tleson, Tychios, Xenokles, Xenophantes. 
Ci) Drei und zwanzig: Aineades, Amasis, Aristophanes, Assteas, Doris, Ep%tetos? 

Euphronios, Buthymides, Exekias, Hegias, Hyphsis, Lasimos, (P?)olios, Onesimos, Phidi-  
Pos, Philtia~, Phitias, Polygnotos, Peithinos, Prachias. Psiax, Python, Sakonides. * 

( Braun BuU. d. Instit. arch. 1842 p. 167: Kylix di raffinato lavoro. EIermes i* atto 
di far libazione (mit Oenochoe, mit Phiale, mit Kantharus? und wovor? vor einem Altar? 
oder einer GrabStele?) il quak forma quasi 17emhlema Padante dell> ariinta ehe H ermaios  
~i > nominato nella scrittura apposta. Man vermirst sc]imerz]ich Copie der lnschrift, 
Nachricht ob crOIErELJ oder 

steht, $0 wie die Angabe der Farbe der Figur. 
('3) Ci F. Hermann griechische Monatstskunde S. 124. 126, 127, 
(i4) Plut. Qu. Gr, 24. 

in Beziehung zu ihm bildlichen Darstellungen. 157 

I n  gleichem Sinn wählte der Vasenbildner C h e li s (15) zum Innenbild 
einer Kylix den S t r e i t  z w i s c h e n  A p o l l  u n d  H e r m e s  u m  d ie  S c h i l d -  
k r ö t e n l e i e r  (Xi i~us ) ,  welche bekanntlich Hermes erfunden hatte, und Apoll 
zu besitzen wünschte(16). Auf einer andern palästrischen Ilylix desselben 
Vasenbildners Chelis(l7), wie im Innern die Inschrift X(r?~)h)lZ EnOIEZEN bei 
einem nackten Epheben mit Springgewichten lehrt, erblickt man unter jedem 
der Henkel einen F i s  C h. Die an mehreren andern Vasen von mir gemachte 
Beobachtung, dafs die Bilder unter den Henkeln bisweilen das Siegel 'des 
Vasenbildners kennen lehren, veranlafst mich zur Erläuterung der beiden 
Fische unter den Henkeln dieser Kylix zu bemerken, dafs die Griechen mit 
dem Worte r & v  eine Art von r&pohos, den L i p p f i s c h  hezeichneten, wel- ," 

cher sich zum Siegel für Chelis sehr wohl eignete(18). 
Eine volcenter Kylix (Ig) des I(. Mus. (s. Taf. I, l .)lehrt iins -- - U 

iin Innenbild durch die Inschrift I1ETOINOZ EPPA@zEN neben dem W e r b  e - 
k a m p f  d e s  P e l e u s  u m  T h e t i s  den Maler P e i t h i n o s  kennen, der F o l g -  
s am heifsend, sinnig den Peleus malte, welcher selbst eine Göttin zur Folgani- 
keit zu bestimmen verstand. Das Siegel dieses Maler Peithinos bildet aber des 
unter einem der Henkel gemalte P f o t e  r e i c h e n d e  h inge l t auer te  H u n d ,  
dessen Bedeutung dem Erklärer nicht minder entging, als das Verständnifs des 
Aufsenbildes (s. Taf. I, 1.), wo die Macht der Göttin Peitho in mannigfaltigen 
Liebesgruppen(20) sich ausspricht. Zum richtigen Verständniß dieses Ge- 

- 
Annal. de l'Instit. arch. VoI. 111, pl. 142, not. 241. Panofka Antike WeihgescL , , 

(Abh. d. Berlin. Akad. d. Wiss. 1839) S. 46. 

) Hom. h. in Mercur. V. 460. sqq. Apollodor. 111, 10, 2; Byg;n. Astron. Lyra VII; 
Paus. VIII, xw,  4. Philoshat, Imagp. 1, 10. Hor. Od. I, IX, 6. 

($7) Dubois Col l  d. vas. peints du Pr. de Canino No. 85. Da 
den 

Buf des Pferdes als die Krebsschere bedeutet, und die Springgewichte eine ähn- 

liche Form haben, so liegt vielleicht hierin eine geheime Beziehung zwischen der h c h r i f t  

und dieser palästrischen Figur gade  daneben. 
( '8 )  Aristot, 15ist, anim, YII, 2. VI, 17. H e r  V. 

V- X E A I ~ ~ J L J  (lege Xaw 'v ) .  - 
V. x c ~ a c .  + ~ ~ 1 1 ,  1829 P. 84 wird eine Kylix beschrieben, aufserhalb XEAI-EHOIBI. 

Satyrn greifen 'Maenaden an, mitten bärtiger Dionyso~ in langem Chiton. Hinsicht des 
Z ~ s a ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~  es zwisclien dem Künstlernamen und der dargestellten Scene belehrt Athen* " 
VII, P. 306 ai ~ , E A $ L J E ~  0; A E ~ O ~ ~ L E V O I  B ~ Z ? ~ , O I .  

(I9) Gerhard 'Jnnkschalen d. Kgl. MUS. Taf. XIII, XIv? XV* 
1006' 

( 2 3  pollur IX, 114; 4 8; n v v > j r / v a a  && 
~<LJIJE>, oU zur( i<ar~<y~?~~Tv> WvCureb 
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mäldes gehört freilich die Verpflichtung sich Rechenschaft zu geben, warum 
die den Männern in Liebesverhältniis gegenübertretenden Epheben, sowohl 
in der Haaranordnung als in der Tracht durchaus weiblich erscheinen, warum 
ihre Gewänder vom feinsten und durchsichtigen Gewebe sind, und zu wel- 
chem Zweck am Ende der einen Scene unter dem Henkel ein grofses Löwen- 
fell auf einem Stuhl sich vorfindet. 

Leicht könnte man versucht werden im Zusammenhang mit dem Innen- 
bild diese Gruppen als eine Anspielung auf Achills Leben in Skvros zu betrach- 
ten, wenn nicht die Mehrzahl der Epheben in ~rauenkleidfrn und das Lö- 

- -- - 

wenfell damit in Widerspruch ständen. Erst wenn man sich vergegenwärtigt, 
dafs Peleus, dessen Hochzeit das Innenbild ziert, auf Iios sein Leben be- 
schlofs("), und d a t  die Scene11 der Aufsenseite auf Kos spielen, lösen sich 
die Räthsel dieses Vasenbildes auf befriedigende Weise. Als nemlich Hera- . . -. 

kles im Kampf mit Antagoras und den Meropen auf Hos besiegt worden, 
flüchtete er zu einer Thrakenn und versteckte sich auf ihren Rath und 
Zureden in ihre Frauentracht; später, nachdem er an den Meropen eine 
glänzende Genugthuung bei erneutem Kampfe genommen, heirathete er 
aus Dankbarkeit seine Retterin und legte eine geblümte Stola an. Deshalb ' 

opferte in Antimachia auf Kos der Priester in Frauenkleidern an dem Ort, 
wo die Schlacht vorfiel, und die  Bräu t igame  l e g t e n  s e i t d e m  Frauen-  
t r a c h t  a n ,  wenn s i e  d e n  B r ä u t e n  d i e  H a n d  z u r  E h e  reichten(")* 
Auf diese Weise erhält sowohl die Frauentracht der Epheben in ihrer Eigen- 
schaft als sich Vermälende, als das Löwenfell(~),  „ Andeutung des von 
Herakles abgelegten, endlich die Durchsichtigkeit der Gewänder als koisch, 
ihre wünschenswerthe Begründung. Da aber das Löwenfell unter dem - 

1 '1 fng Y n o S v h o ~ v  &t r r  Kp&rys i v  I IwSi'nic ~ ~ E S ) V  46 x a >  %Ef> 
nha&rwv 1 aotvTgF a ~ f v ~ E v  O U ~ O F  ;V T$E T@ SPdImr~* 

SyO&, 

104s X ~ A O O C  cprhowd &E/. 
Meineke (fragm. Poet. com. 11, I, p. 242). Cratetis n m & / g i  fr. 11. 

("3 Schol. Pind. Pyth. V. 167. CE Hes. 3. i i r h r / o u ~  l<ijoL „I ' I I ~ ~ ~ U ; ~ . ~  r o 4 ~  y ~ p o v ~ ~ ~  
%p€aßdrr8crs. 

(") Plut. Qu. Gr. LVIII. 
C3) zugleich ZU* Versinnlichung der Letalität Kos, da 

nicht blas das Schaafsfell, sondern 'späterhin jedes Fell, Bettdecke, auch Unterbette hiers, 
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andern Henkel liegt, so dient es nicht blos als Zeugnifs der F o 1 gsam kei t 
des Herakles, sondern auch als Siegel für den Maler Fo lgsam Peithinos. 

Demselben Mythos fallen offenbar auch die coischen Münzen anheim, 
auf welchen als Rückseite eines bärtigen Herculeskopfes mit Löwenfellbisher 
eine schreitende 0 mphale erkannt ward (='), sowie diejenigen, welche als 
Gegenbild des Herakles ohne Löwenfell eine sitzende Frau zeigen, welche 
die Rechte auf den Kopf eines vor ihr stehenden Ilindes legt (25). 

Der Zusammenhang des archaischen Vasenbildes einer Abwägung auf 
einer Wagschale ~khavra mit dem Namen des Vasenbildners T a l  eid es ( 2 6 )  

wird ziemlich allgemein (27) anerkannt : allein die Beziehung desselben Talei- 
des zu dem Bilde des Vorderseite, auf welcher über dem I(ampfe des Theseus 
mit dem Minotaur, die Inschrift TAAEIAES EIIOIEZEN sich wiederholt, - A .. 
verdient gleiche Berücksichtigung Denn auf Kreta, wo dieser Kampf vorhel, 
hauste als Wächter der Insel T a l o s ,  von dem Apollodor berichtet(Z8), 

einige nennen ihn T au r  o s. Diese Auffassung gewinnt an Glaubwürdiglreit 
seitdem eine archaische Oenochog mit dem Namen desselben Vasenbildners 

Taleides ('9) einen bärtigen, ganz nackten Mann zeigt mit grofsem Skyphos 
auf dessen Rand KAGLlAE KA(7i.g) steht, in beiden Händen, gegenübersitzend 
einem andern nackten Mann, der die Doppelflöte bläst und an den er bei 
Hinreichung des Skyphos die Worte richtet XAIPE KAI TiIEI. Wenn die 
Nacktheit der bärtigen Figur uns verbietet dieselbe mit Dr. Braun Dionysos 
zu nennen, so soll uns dies nicht abhalten die Repräsentanten des Festmals, 
welches die Gdechen mit dem Worte &xhda bezeichneten, nemlich Wein 
u n d  Mus ik ,  hier zu erkennen, und so zwischen Taleides und der 
ein geheimes Bündniss vorauszusetzen ; wob" das Zeugnifs des Pausa- 
nias (so), dars Oenopion mit seinen Söhnen Talos und Euanthes von Kreta 

. . 
("6) Mionn. D. 111, p 404, NO. 30. 
C6)  Millin Peint, d. Vas. Tom. 11, 

PI. 1x1. verg1. Gerhard Auserl. Vasenb. 11, S. 4.13. 

Eio Silberplätrc]len mit einer VITagschale und TALEIAEE EnOlEEEN I(AEITAPXOE 
I(AL()a Von Braun Doll. d. Institut arch. 1843. 13 Genß. beschrieben' 

(''7) Gerhard a. a. 0. 
ApOllod, I, 9, 26 0; 8; T L X ~ O V  n&)v A $ O ~ J T ~ ~ .  Aufser dem T C L A E I ~ E C  ~ O L E U E V  liest 

('3 Braun im ~ u l l .  delly Instit arch. 1845. 379 . 
man noch NEoxhst&c xnhoq 

(30)  paus. VII, Iv, 6 ,  Vgl, Kres Vafer des Tales. Pausq v1117 
2' 
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nach Chios floh, uns insofern zu statten kömmt, als die beiden sitzenden 
Männer die Oenopioniden Talos und Euanthes vorzustellen sich wohl eig- 
nen (32). 

Eine der schönsten volcenter Trinkschalen, die aus dem Alterthum 
auf uns gekommen sind, aufserhalb jederseits mit je drei Gottheiten im Zwei- 
kampf mit Giganten (3z) geschmückt, zeigt als Innenbild (siehe unsre Taf. 
I, 3.) den l~rbeerbek~änzten Poseidon mit hakenversehenem Dreizack(j3) 
den Giganten Polybotes besiegend, welcher unter allen seinen Genossen der 
einzige ist, den eine vollständige und prächtige Kriegsrüstung auszeichnet. 
Pür  sein Leben bittet links die halb aus der Erde emporkommende, mit 
Strahlenkrone ("1 geschmückte Gigantenmutter PE mit erhobner Linken. 
Unter dem Bilde liest man EPF INOE EilOlEZ(r)N APIZTOIPANEE E P P A M  
,,Erginos hat die Vase gemacht, Aristophanes sie gemalt&&: eine Inschrift, 
die nach dem von uns entdeckten Systeme in engster Beziehung zu den Pi- 
guren des Bildes steht, und über dessen eigenthümliche Einzelheiten einen 

überraschenden Aufschlufs zu geben vermag. Denn sobald wir auf Anlafs 
des Künstlernamens Erginos uns in der Mgthologie nach Personen gleichen 
Namens umsehen, so begegnen wir alsbald einem Bönig in Orchomenos mit 
Namen Erginos, einem Sohn des Xlymenos und der Buzyge oder Budeia. 

- 
('7 Dieselbe mythische Scene wiederholt sich auf einer archaischen Amphora des K. 

Museum, WO Talos durch einen langen Zweig (3hi.0~) in der Hand charakterisirt wird, 
gegenübersitzend dem Euanthes mit Kantharos (die Blume des Weines): bei ~ e r h a r d  
Auserlerne Vasenb. 1, Taf. IX. ist der Zweig irrig zu einer Lyra restaurirt, die Scene 
auf Dionysos und Bermes bezogen. Der Triton der Rückseite bezeugt unsres Erachtens 
die Insularlokalität, CIiios. 

(32) einerseits Mimas unterliegend dem Ares, Bphialtes lanzen&mpfend dem Apoll, und IIera im Zweikampf mit Phoitos; andrerseits Gaion bedroht von den Fackeln 
der Artemis, Zeus gegenüber dem Steinwerfer Porphyrion und Athene gegen i3nkelados 
streitend (Gerhard Trinksch. und Gef. d. Kgl. MUS. Taf. 11, 111.). 

(") Pindar. Istlim. 111, 37. ed. Böckh: o' xtmr+ SI 
oM~v. Vgl. den Dreizack der Erzmünzen von Trözen auf der Rückseite eines Poseidonskopfe~ (pellerin 

Kec. d- Med. de Peupl. et  de Vill. T. I,, PI. XX, 13. PanoGa EinHufs d Gotth. auf die 
Ortsnamen Th. 1, Taf. I, NO. 1'7); Wagenrennen im Dienst des onchestischen poseidon 

h. in Apoll. 230, Strab. IX, p. 632 und Müller Orchom. S. 84 
238.). 

(84) Vgl. die Ge den kleinen Erichthonioi emporreichend auf zwei volcenter Hydrien 
(Lenorn1ant et de Witte '  ~ l i t e  Ceramogr. I, LXXXV; Gerhard Aoserl. Vase 111, CLI.) deren 
deiche Strahlenste~hane den Namen G e  Olympia zu rechtfertigen vermGchte. 

Als auf dem Fest des oncbestischen Poseidon Iilymenos von Perieres, dem 
Wagenlenker des Menoikeus, durch einen Steinwurf getödtet worden war, 
übernahm Erginos, der älteste Sohn und Nachfolger in der Herrschaft, die 
Blutrache, zog gegen Theben, erschlug durch Reiterei übeslegen (35) viele 
Thebaner, und zwang sie zu dem Vertrag: ihm auf zwanzig Jahr jährlich 
einen T r i b u t  v o n  h u n d e r t  S t i e r e n  zu geben(S6). 

Den onchestischen Poseidoli erkennen wir auf unsrem Vasenbilde 

durch den hakenversehenen Dreizack(37) charaltterisirt, insofern &xq, J/ iinnis, 
den Haken, B r i ~ v o s  den Widerhaken, die krumme gebogne Spitze, 6 ~ x 0 s  am 
Pfeil die Ecke, den sogenannten Bart bezeichnet. Seinen bärtigen lorbeer- 
bekränzten - mit Unrecht auf Jupiter gedeuteten - Iiopf vergegenwärtigen 
die böotischen Erzmünzen(J8), derenRückseite nächst der Inschrift BOlnTRN 
eine stehende Nike mit einem Kranz in der Rechten und einem Dreizack in 
der Linken zeigt. Wenn derselbe minyeische Argonaut Erginos ein Sohn 
des Poseidon(39) genannt wird, und als Nachfolger des Tiphys am Steuer 
thätig(40) : so leuchtet aus diesen drei verschiednen Zeugnissen 

des Erginos eine wenn .gleich geheime Beziehung zu Poseidon und dem 
Element des Wassers hinlänglich hervor, um behaupten zu können, dafs der 
Künstler Erginos mit Rücksicht darauf das Bild des onchestischen Poseidon 
wählte, als Sieger über den Polybotes, d e n  B i n d e r r e i c h e n ,  mit Anspie- 
1ung auf den Tribut von hundert Rindern, welche die Besiegten dem Erginos 

entrichten mufsten. 

Vergleichen wir mit unsrem Vasenbilde die nah beim Naos der De- 
meter zu Athen von Pausanias (41) besichtigte Gruppe des Poseidon ZU Pferd 

gegen den Giganten Polybotes die Lanze werfend: so tritt uns theils wegen 
der Lanze, wegen des Pferdes der Mythos des durch Reiterei siegenden 

. , 
( SC~IOI. f inJ:  01. XIV, 2. 
(37) Siehe ~~t~ 33 und Poseidon mit gleichem Dreizack und Bpheukranz (Mon- de 

PInstit. Ar&. 11, L). Vgl. denselben lorbeerb&ränzten Neptunskopf cAsCA LONGVS 
Rv. Victoria palmenzweig, Kranz und Binde BRVTVS IMP. auf römischen Münzen. 

Neytun mit dem Beinamen ~ C W V  wie Nereos, ist der Stbut~got t  von Casca (dem Alten)+ 
P b )  Mionn. S. 111,' p. 505. No. 33. Combe Mus Hunter. Tab. XI117 14. 
('.) APoII. A. I, 185 s94. Orph. Arg. 450. HY~.. f. i 4 v  
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Poseidonier Erginos aufs Neue vor die Seele ; und wenn Pausanias hinzufügt 
,,die Inschrift aus seiner Zeit schreibt das Bild einem andern, und nicht dem 
Poseidon zu,$& SO gerathen wir in Versuchung den Namen Eeyrvos auf dem 
athenischen Iiunstwerk ebenfalls in Verbindung mit Poseidon angebracht 
zu glauben. 

Nachdem wir den Erginos mit Poseidon Onchestios als Schutzgott io 
Wechselbeziehirng stehend nachgewiesen, bleibt uns übrig für den Maler 
Aristophanes, insofern der Gigant Polybotes ihn vertritt, ein gleiches dar- 
zulegen. Ohne Schwieriglreit wird man uns einräumen, dafs seine kriegeri- 
sche Erscheinung als Panoplite wie Ares, allein durch den Namen Api~?oQ~v&r 

d e r  a l s  d e r  Tapfe r s t e  e r sch ienen  ist("), hinlänglich motivirt wird. 
Indefs insofern auf diesem Vasenbilde Ge als echte Mutter für ihren Sobn 
um Gnade zu Poseidon fleht: mahnt sie uns zugleich nicht zu übersehen, 
dafs der Name Aprmo~avqc gleich ~ l o q a ' v ~ p  zugleich d e n  v o n  A r i s t e  ans - 
L i c h t  gekommnen,  auszudrücken vermag. A r i s t e a b e r  war wie Ulia(43) 
und I i r i t h ~ t e ( ~ ~ )  ein Beiname der Demeter, insofern arista den äufsersten 

Theil der Aehre der zuerst gelb wird, bezeichnet, aus Iiörnern und 
S t ~ h e l n  bestehend, wodurch das Getreide vor dem Bifs der kleineren Vö- 
gel bewahrt wird(45), dann aber auch fiir A e h r e , spica, und bei Dichtern(46) 
für o mm e r  wie das griechische S f o c  und J a h r  gebraucht wird. Erst 
wenn wir diese Uebeneugung gewonnen haben, daL wie Polybotes hier als 
Sohn der Demeter Euboia (47) auftritt, so Aristqhanes als Sohn der Srista: 
vernl~gen wir uns Rechenschaft zu geben, warum die Erde hier nicht wie 
sonst mit langem fliefsendem Haar('8), oder doch wenigstens mit Aehren- 

- 
("7 Soph. Antig. V. 195: T ~ V T ~  Ufirr&r<F s ~ ~ ) .  
(43) Athen. XIV, 618 d. e. 619 b. 
(44) Panofka Einfl. d. Gotth. S. 17. - 

Varro Re Rustica I, 48 Arista quae ut acus tenuis longa eminet e gluma. 
('4 Virg. Eclog. 1, 70 Post aliquot mea regna videns mirabor ariotas. 
("1 Combe MUS. Hunt. Tav. 27, V. Tav. 3, X Münze der Boioter. Vgl. ~ e ~ h a e s t i o  

1 3  V m ,  44: dxhnrat, SE A P t r ~ o ~ p  ~ V B ~ O Y  06% ' A ~ I O I Q ~ L ; V ~ ~ ~  
(+&DF 1 1 P & 7 ~ ~ ~  ig€i K(eirry irr:: ~ a b r a  ~ ~ ~ A Q V E F ,  0; A E ~ ~ & ~ R V  B O L & ~ ~ O V  o;Sef APoIpiiF. M*neke fragm 

Poet- com. 11, 1, p. 4.43 bezieht den Vers mit Riinkel auf Trophonios; indels frägt sich 
ob Aalvwv ' A ~ X ~ F  und ' A ~ n 3 4  ~ 6 % ~  deren heilige Kapelle in Lebade, ~ausanias 
(1x7 xxxlx, 4) bezeugt, insofern der Seegen des Ackerfe[des ihnen vorzugsweise verdankt 
wird, mit mehr Recht darunter verstanden werden, als der Heil- und Orakelgo« ~ ~ ~ ~ h o n i o s *  

Cs) Monum. in&. de PInstit. arch. I, pl. X. 
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bekränzung uns entgegentritt, sondern mit einer aus spitzen Nadeln bestehen- 
den M e t a l l k r ~ n e ( ~ ~ )  das Haupt geschmückt hat, welche in dem Beinamen 
der Göttin ' ~ ~ L r r y  erst ihre Begründung 6ndet. 

]Der Vasenbildner D o r i s  malte auf einem schwarzen Teller (siehe" 
Taf. I, 4.) in archaistischem Styl gelber Figuren(5o) eine behelmte Athene mit 
Aegis und Gorgoneion auf vierecktem Sitz, der mit einem Flügelrofs geziert ist, 
sie hält in der Rechten einen auffallend grofsen Speer, in ihrer Linken streck* 
sie eine Eule aus, die einen Ilranz in ihrem Schnabel trägt. Gestützt auf 
den Scholiasten des Aristophanes V. 515 schlug der gelehrte Erlrlärer die 
Benennung für diese Athene mit der Eule vor, ohne zu erwägen, 
dafs in jener Stelle zwar von einer Eule die Rede ist, aber nicht von einem 
Kranz in ihrem Munde, welcher doch der Auffassung des ganzen Bildes 
nothwendig eine andre Richtung giebt. Denn sobald wir den Charakter 
dieser Athene .gründlich erforschen, nehmen wir wahr, dafs das Element 
des Krieges und seines glücklichen Ausgangs in ihr sich aufs entschiedenste 
ausspricht. Sowohl die Inschrift ~ 3 q v c r s  Nii«lQopu um eine Eule mit einem 
Palmstengel in den lilauen auf Münzen von Pergamos deren Vorderseite 

einen Athenekopf mit der Umschrift Aaqvas Aeuas zeigen, als das Sprüch- 
Wort y ~ a ¿ E  hTmo es  f log  e ine  E u l e  als Ausdruclr für Verkündung des 
Sieges ( 5 2 )  bei der Schlacht von Salamis, reicht hier in Verbindung mit dem 
Kranz im Schnabel dieses Vogels vollkommen hin, die Athene auf dem 

Teller des Doris als s iegver le ih  ende  ~ ~ r i e ~ s ~ ö t t i n ( ~ ~ )  aufzufassen, zu- 
mal &Jeu in zusammenset.zun&n wie $opvdhwni U. a. mit gleichbe- 

deutend vorkömmt, Wie dem aber auch sei, jedenfalls wird man uns zugeben, 
dafs der grofSe Speer seine Rechtfertigung in dem Icünstlername* AOf'g 

- 
(49) plutarch. de orac, 1 3  o: 

2r7 to~ r ~ U h  o i  Si ' O A U P C ~ Y  rfv. Gerhard 

A~serlesne Vas. 111, c l ~ .  Lenormant et de Witte Elite CJramogr. 11 IXXXv* 
( 6 0 )  ~ ~ ~ h ~ ~ d  F~~~~~~~ Zuwachs d. Kgl. Mus. No. 1853. Gerhard Trinkschalen und 

Gefafse d. I(. ~ ~ f .  XIII. Vgl. die Hetäre 6wf/741, welche T O ~  ~ ~ f t ~ " & o " ~  

h:ruovF (dem Aeufieren nach 
mit 8dlarn) nach Delphi weihte Athen' P. 

596b. I$erod. 11, 134. Grauert de Aesopo $179 sq9 

(6') Mionnet, Suppl V, P. 424, NO. 900. - auch No* 898* 

(62) HeS, yha;E ;TraTo. T+ ,il&XiiF 
' (YACC~AIV~ Y h ~ ~ ~ d  $ G ~ L  8 ~ 4 v v a i  74v ~ b a v  
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findet. Bedenken wir aber zugleich, dafs D o r i  s des Okeanos Tochter (S4) ,  als 
Gemal in  des  Nereus,  Mutter der Nereiden vorkömmt, während des Arion 
Dankhymnus dieselbe Amp h i t r i t e  nennt (55)J und dafs A t h e n e  nach ältester 
Tradition des Tritons Tochter heifst, offenbar diejenige, der in ITatanea 
Nereus erfolgreiche Liebesnachstellungen machte (57 : so leuchtet durch 
diese Sagen eine Sinnverwandtschaft zwischen Doris und Athene, die in dem 

I 

I P e  gas  o s ,  als Ornament des Sitzes dieser Athene von Doris insofern einen 
I Stützpunkt findet, als der Athene Abkunft aus dem Wasser durch das quell- 

gebende Flügelrofs auf das unzweideutigste sich ausspricht. Auf einer andren 
mit den verschiednen Thaten des Theseus an den Aufsenseiten geschmückten 
Iiylix desselben Malers (57), umgiebt die Inschrift A o p r s  a ~ p n g m v  das Innen- 
bild des Theseus, der mit seinem Schwert ( 5 9  der1 halbgesunknen Minotaur 
ersticht. Hesychius erklärt &op/&s für Schlachtmesser zum Fellabziehn der 1 Opferthiere ; in diesem Sinne kann sowohl das Schwert, womit Theseus den 

I Minotaur schlachtet, als die zur Vernichtung der kr~mrn~onischen Sau ge- 
brauchte gleiche Waffe eine versteckte Anspielung auf den Namen des Vasen- 
malers in sich schliefsen.(59) - 

(54) Apollod. I, 2, 2. Hes. Theog. 240. 
(55) Ap. Aelian de nat. anim. XII, 45. 
("6) Ptol. Heph. L. VII. 
( )  MUS. Etr. du Pr. de Canino p. 41. No. 183 le Minotaure: im britt. Museum 

Gerhard Auserl. Vasenb. 111, Taf. CCXXXIV. 
-- . - ("3 Theseus mit dem Minotaur der erste Pankratiast, Schal. Nem. 111, 27. Theseus 

Erfinder des Pankration ohne Schwert. Schol. Pind. Nem. VII, 68. 
( )  Das Innenbild einer dritten Kylix, die wir leider nicht kennen, beschreibt Hr. de 

Wi t te  Cal. Durand p. 41. NO. 118. Cab. UIagnoncourt 23 folgendermauen: Innen bärtiger 
Bacchus mit Peplos auf dem linken Arm, stützt sieh auf einen flötenspielenden Epheben* 
Der Gott hält in der Linken einen knotigen Stab und ein P a r d e l f e  11. Das Haupt haben 
beide mit breiter Binde geschmückt: eine Chlamys bedeckt die Schultern des jungen FlÖ- 
tenspie1e.s. - An Dionysos ist hier wohl weniger zu denken, als an einen Sänger, der 
Vom Symposion heimkehrend, sich von seinem Bromenos flötend heimführen Iäfst. Das 
Pardelfell spielt vielleicht auch auf den Malernamen Doris an, da SOId SLPn das Fell be- 
deutet. Welcker (Rhein. MUS. PI. Bnd. 1847, S. 342) beschreibt eine 1841 von ihm 
in Rom gesehne Kylix des Duris (Aopid: „Im Innern ein Gynlnasiarch sitzend seiner 
Würde nach und einen B e  U t e l  in der Hand haltend, der auf ~~1 d p r  e i s  e e i n  es  g y m - 
n a s  ti F e s t e s  zu deuten scheint; aufsen umher zehn q,heben und Vorstände: H4- 

werden g e s c h e n k t  U. 8- W.'' Da auffallender Weise trotz richtiger Erklärung 
der Vasenbilder der Eez~tg zwischen dem Kiinstlernamen 

und den Vorstellungen 
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Der Vasenbildner B r y 1 o s , dessen Name B p h o p  ErroLErn auf dem einen 
Henkel geschrieben ist, malte auf den Aufsenseiten einer Rglk aus Vulci(6O) 
eine Iliupersis, reich mit Namensinschriften der darin auftretenden Figuren 
geschmückt. Im Innenbild hält ein ehrwürdiger Alter mit Scepter, wohl 
Phoenix -Waffen sind oben aufgehängt, - eine Phiale der Bris eis hin, die 
sie mit ihrer Oenochoe füllt. Der Name Brylos bezeichnet den B lühen-  

d e n  , wie ß p v i s s  moosig, blühend, und ß g k o v  ein bierähnliches Getränk aus 
Gerste bereitet, bedeutet. Vergleichen wir hiermit den Sinn von Briseis, 

der wie Britomartis die b l ü h  e n d e  J u n g f r a u  offenbart, weshalb auch dieser 
Etymologie gemäfs auf einer Amphora des E u x i t h e o ~ ( ~ ~ )  Briseis wirklich mit 
einer B l u m e  in der Hand auftritt: so gewinnen wir die Ueberzeugung, dafs 
durch die Aufnahme der Briseis in seine Vasenmalereien der Vasenbildner 
Brylos (62) eine gleiche Namensanspielung versteckte, wie wir sie vor zwanzig 
Jahren (63) bereitS auf einer Hydria des Malers Hy p hs i s  mit Rücksicht auf 
die dem Namen zunächst stehende, sich zum ICampf rüstende Lemnierin 

H y h s i p y 1 e (siehe Taf. 1, 5.) wahrzunehmen Gelegenheit hatten. 
Dieselbe Erscheinung, dafs der Vasenbildner in einer der Figuren der 

Handlung die Beziehung zu seinem Eigennamen aussprach, und zur Erleich- 
terung des Verständnisses, derselben eine Stelle in unmittelbarer Nähe seiner 
Narnensinschrift anwies, wiederholt sich auf einer archaischen ICylix des Va- 

unberücksichtigt blieb: so führe ich zu dessen Gunsten eine Stelle aus Plutarch. Praec. 
polit. XXVII an: L S' f& $ 8 1 0 ~ ~  8 $ / ~ 0 U  T L V ~  ~ & I V  & Z ~ U L X U ~ C I I  d + ~ A O + ~ O U ~ V Y Y I V  q l s  
T o i r o  {v&vroc, $uraT 06. R p  u /r<lv 0 6 s :  S w  p / r r  v 6 yY?va I T O A I T ~ C I ~  6 Y ~ v ~ < ~ ~ : ~ ~ ~ ~ ,  
i e s . ' v  xa) c r s $ n v / r l v ,  &lYpw<"$ 71s $I< %D) <I>V&XIOV, ~lb: $$<IJ~~IuI, %a: 

3 d ? , ~ o ~ .  Eine andere Kylia desselben Maler Doris auf Symposien bezügliche Bilder zeigend 
(Pr. di Canino tat. di Scelte Antichit; No. 1184, P. 106) ist jetzt irn brittischen Museum, 

(60) ~ ~ 1 , .  d. ~ ~ ~ t i t .  arch. 1843 p, 72, im Besitz des Hrn, Joly de ~arnmeville: Neoptolem 
~ ~ l ~ l ~ ~ d ~ ~ ~  den ~ ~ ~ i l ~ ~  gegen Priamos7 d u  auf dem Altar des ZIerkeios sitzt; Akamas 

führt polyxena fort, um am Grabe Achills geopfert zu werden* Rückseite: Am 'Oden 

liegt der Trojaner Andromachos, g ,,fallen durch das Schwert eines unpirtigen griechischen 
Heros; ~ ~ d ~ ~ ~ ~ ~ h ~  yiuft herbei mit einem Balken seinen Mörder bedrohend, während 
Astyanaa andrerseits flieht; eine andre Frau flieht zwischen RBm~fendc 

( I )  Gerhard Auserlesne Vasenb. 111, cLxxxvrrb 
C') Der bei Campsnari intOrn0 i vari etc. rermuthete Bryaxis,  den R. Hochette 

Supp16m. p. 34 mit Recht anzweifelte, da nur BPY und E ~ o ~ E E E N  erhalten ist7 dürfte 
wohl BpYAOC B r y  1 O s  

erginzen sein, wie schon De Wit te  ( R a *  de 
''9 

P. 398.) richtig bemerkte. 
Bull. d. Instit. arcbeol 1829 P* 141. 
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senbildners C h 01 C h o s (9. Sie stellt, mit Inschriften reich ausgestattet, den 
1 Kampf des Herakles mit Ares wegen der Ermordung des Kyknos vor: Zeus 

hemmt den Kampf. Rechts lenkt Phobos die Quadriga des Ares vom Kriegs- 
schauplatz fort, Apoll eilt ihm entgegen; am Ende steht Dionysos mit einer 
Weinranke. Links steht hinter Herakles Athene, während Jolaos auf der 

Quadriga ebenfalls abfährt, dem Poseidon entgegeneilt. Vor dem Vierge- 
spann steht ein bärtiger Mann in weifsem Chiton, eine Windepflanze haltend: 
seine Inschrift lautet HALloC rEPON M e e r  g r e i s. Unter den Pferdefüfsen 
und vor seinen liest man f0L-I-B5 MEilOlE5EN C h o l c h o s  h a t  mich  

gema C h t. Die Bedeutung der Helixpflanze und ihren Zusammenhang mit 
dem helikonischen Poseidon, dem helikonischen Apoll, den Nymphen des 

Ilissus und den Nereiden habe ich in einem besondern Aufsatz der Annalen 
des archäologischen Instituts ( ' j 5 )  mit Hülfe schriftlicher und bildlicher Zeug- 

nisse festzustellen versucht. Die Vase des Iiolchos bekräftigt diese Ansicht 
I 

indem sie dieselbe Pflanze in der Hand des Meergreises Nereus zeigt. Allein 
sie gewinnt noch an Interesse, sobald wir erwägen, dafs dieser Meergreis 
mit seiner Pflanze (siehe Tafel I, 6 . )  zugleich den daneben in der Nähe des 
Henkels befi~dliehenliünstlernamen +OL+OE nahe angeht: denn +OLf OE 
gleich itdhxog nehme ich für eine Versetzung von Z & , A O ~  cochlea, und be- 
lehre mich aus Aelian(66), dafs diese Seemuschel vyeLnis hiefs, dem Mythos 
nach der einzige männliche Sprofs neben den funfzig Töchtern aus der Ehe 
des Nereus und der Doris, wegen seiner Schönheit und Tugend von Aphro- 

dite geliebt. Ist nun dem zufolge Z ~ ~ ? L O E  ein Synonym von v y p m s ,  so wird 
der Akt der Pietät von Seiten des Vasenbildner Iiolchos, das Andenken 
seines Vaters und Namengebers Nereus hier zu ehren motivirt und gerecht- 

('j4) Gerhard Auserl. Vasenb. 11, CXXII. CXXIII. 

(66) A n n  de 1'Instit. arch. Vol. IV, p. 128-137. 
(66) Aelian. de nat. anim. XIV, 28. Cholchos ist dasselbe W o r t  wie Kolchos; 

VQ?\X>~X~V hivov Herod. 11, 105. und Hes. V. xoyXah/3nv. c n ~ j ' ~ r a r  LZ8 soY $ x o ~  rGv x & y y ~ u ~ *  
Diese Namendeutuog ziehe ich einer andem vor, an die ich zuerst dachte, dals nemlich 
X o h ~ o ~  soviel wie X a A x a ~  oder K a h ~ n s  bedeute, die Glosse des Hesychius benut~end, 
der a a h a n : v  E ;  durch rqdrmi, liop$bpn, o-rLvrt+ - xvxg, iti ß v4;v r a f & T T ~ ~ a t  von der , 
~ n r u b e ,  dem Stöhnen, dem a u s  d e r  T i e f e  a u f r e g e n  des Meeres versteht und  LAX^ 1 
als Purpurschnecke, blüthentngende Pflanze, ein Theil des Säolenkapitells erklärt. Nereus 

iI aber wohnt in den Tiefen des Meeres. (Paus. 111, m, 8 und Naumach. 62 ~ i u n h : n ~  
aipnrt ~ X A O ~  von der ~ o p c p d ~ a  zu verstehen.). 
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fertigt, da sonst bei der Anwesenheit des Poseidon seine Gegenwart über- 
flüssig erscheinen könnte. 

Dieselbe Erscheinung nehmen wir auf der durch Gerhards Inschriften- 
Entdeckung c67) erst zur wahren Geltung gebrachten Leukippidenkalpis des 
Vasenbildner M e id i  a s , wahr. Denn dicht unter der am Hals der Iialpis 

gemalten Inschrift des Iiünstlernamen ME1 Al AZ EnOl EZEN liest man den 
Namen EAEPA über der von Polydeukes entführten Hilaeira und im unte- 
ren Gemälde derselben Vorderseite an gleicher Stelle liest man YrlEA über 
der Minerva Medica mit Lanze in der Hand, welche als ~ $ a a  beim Hesperi- 

dengarten dem Herakles gegenüber sitzt. Auf der Rückseite die Ankunft 
der Argonauten bei Aetes darstellend, zeigt sich an gleicher Stelle MHAEA. 

Des Hesy chius Glosse V. I*sr bi F yrrA?. V. pp.1 &'arpa- yihoc. V. yrrhp 

rcai i v a p  {1Bw?8~G ~ y 8 d a ~  berechtigt uns den Namen Meidias als L a c h e r  zu 
übersetzen, mit welchem der der Hilaeira, hilaris  der die Hei tere  bezeich- 

net, in offenbarem Verhältnifs der Synonymie steht(68) Indem aber Hesy- 
chius dasselbe Wort I A ~ ~ $ ~ @  ohne Zweifel wegen gleicher Aussprache mit P $ $ & L ~  
verbindet, dürfen wir wohl seinem Beispiele folgen und auf der Vase des 
Midias die Medea des Argonautenbildes sowohl, als die Athene-Medea im 
Hesperidengarten, als Anspielung auf den Imnstlernamen Midias ins Auge 

fassen. 

Ein einleuchtendes Beispiel dieses Zusammenhangs zwischen Vasen- 
bildnernamen und Vasenbildern selbst, genährt ferner ein athenisches Ala- 

bastron (siehe Taf. In, 9. 10.) mit rothen Figuren, im Museum zu Carlsruh, 
früher im Besitz des Geheimrath C r e ~ z e r ( ~ ~ ) ,  welcher dasselbe in würdiger 

(67) Gerhard die vase des Midias (hbh. d. Redin. Akad. d. Wiss. 2 184O). I 

(68) callim. h. in ~ i ~ ~ .  129 O& 81 wEv & d p s t 8 a ~  18 x d  U a o ~  a u ~ a ~ ~ ~ a ~ ~  

(69) Creuzer ein altathenische~ Gef'äls (LPz. U. Darmstadt 1832)7 sehr abweichend von 
unsrer ~ + k l g ~ ~ ~ ~  aufgefarst: ,,es ist ein K a t  harm O S  und ein N e b r i s m o s  aus den Iänd- 
l i  ch e n D i i en der Athener dargestellt." Der Name Hilinos wird entweder als 

Diminutivform von llos, dem Stifter von Troja (Creuzer a. a. O. S. 54. $5.) oder von hergeleitet und Strabo, S c h i e l e r  über- 
ihdi rrpBahJF, TTeafi)h B . ( I I ~ ~ W * L V O F  (Res- 
setzt, zugleich auch an i h ; ~ ,  

~~h~ erinnert, so dals er Lehmmann als Töpfer 
' (I3ec. s. V.). $W& 

heiben könnte. \ L / ~ E  und +t&F sind attische W0rtfo'men für 'J'uwa' 

fiir +eadq, hiers eine ~löfinspielerin, weil sie Von TrinkJagen sich 'mrner 
Demnach h i e t  dies Mitglied der 

entfernte (Etym. M, p. 817 Heidelb P. 741 Lips*) 
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Abbildung und mit gelehrtem Commentar veröffentlichte. Ein myrtenbe- 
kränzter Ephebe giefst aus einem L e k ~ t h i o n  (mit rothem Rieinen am Hals) 
Oe1 in seine linke hohl gehaltene Hand, oberhalb eines dicken gestickten 
Ilissen, das nebst seiner gestickten Chläna auf einem Stuhl mit Teppich 
liegt. Vor ihm erhebt sich längs der Höhe der Vorstellung eine Verzierung 

von Windeptlanze mit Palmetten. Die Rückseite zeigt eine Tänzerin in 
langem, dünnem Aermelchiton mit drüber geknüpftem Fell ; in der  Linken 
hält sie eine schwarze Krotale; im Vorschreiten blickt sie nach dem Epheben 
der Vorderseite zurück, und scheint diesem mit vorgestreckter Rechten die 
andre rothe Krotale hinzuhalten: ihr Haar ist mit einer rothen Binde mehr- 

fach diirchschlungen. Hinter ihr liest man $EIAXB ETPAQEE, hinter dem 

Epheben HiLlNOE EnOlEZEN eingekratzt. Vor ihr erhebt sich eine der 
beschriebnen gleiche Ranke mit Palmetten. 

Eh wir die Inschriften berücksichtigen, müssen wir den Sinn der Scene 
ohne vorgefafste Meinung aus dem Bilde selbst zu errathen suchen. Irre 
ich nicht, so wünscht der myrtenbekränzte Ephebe mit der  Tänzerin der 
Rückseite auf dem mit hohem Kissen zwischen beiden hingestellten Stuhle 
ein Bündnifs anzuknüpfen, sein Gewand hat er  bereits abgelegt, den M y -  
tenkranz sich aufs Haupt gesetzt und steht nun im Begriff, sich mit wohl- 
riechendem Oe1 zu salben. Rufen wir uns aber ins Gedächtnifs', dafs die 
griechischen Komiker mit dem Worte hyzd8l9iov das männliche Glied bezeich- 
neten, so erhebt sich die Handlung des Epheben aus dem Lekythion in die 
hohle Hand einzuträufeln zu einer beredten Bildersprache in der der Jüna- 
. . -- - 

iing sein Verlangen ausspricht. 
. - 

I V 

Gleich drastisch erwiederi: die Tänzerin auf 
seine &'rage, ohne besonderes rasches Entgegenkommen, vielmehr mit stolzer 
Ironie, durch Hinhaltung der rothen Krotale, als Bild der weiblichen Scham, 
dadurch andeutend ,,also darnach strebst du?.< 

Mit dieser Auslegung der Figuren vertragen sich die einer jeden zu- 
nächst geschriebenen ITünstlernamen vortrefflich. Denn ZF/[a$oF erläutert 

Hes~chius durch ~apar~dvy,  eine Buhldirne, +&jvrr~ durch +i&s.+~<~a19i tadeln, 
psimachen,f70) auszischen, yU3rct als eine Art Weinstock, ~ r c t p ~ v  wohl- 

- 
('3 Paus- X, XXXI, 3: In der Lerche iu Delphi Paris x g  o TE? 6; TU?G X~euiv, " $1 I 

O ~ O E  y v o i r o  avSpds dygoLv xeLroq io iduer  du n&!tv n>{uEt9 ,: 
I$u WLPGv nsv- > \ 3EuikE6av zag' avrov w h o C v n  &TI 8; Y&; >i ~ E V & & & ~ &  dg$5a tF n&,. qor&flov 8: 
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riechend, d ~ r c h  aihdxsrt~s die Füchse, endlich +ta3u gv QOQC &KRrrq$oic 

GV H ~ ~ E ~ ~ ~ v  ~ L ~ T O ~ V ~ ~ E V ~ ,  also die P o l s t e r k i ~ s e n ( ~ ~ ~ & ~ ~ ~ ~ )  auf den Stühlen, 
Insofern die zur Erklärung des Namen P s i a x  angeführten Glossen 

das eine Bild der Vase bis in die lcleinsten Einzelheiben erschöpfend erläu- 
tern, und für die Deutung der rothen Iirotale im Gegensatz der andern 
schwarzen noch die Sitte der I(ünstler in Betracht Irönimt, in archaischen 
Werken Gesicht und Extremitäten der Männer der Frauen weifs zu 

malen, gehe ich nun auf das Bild derVorderseite über (s.Taf.I11,9), wo der 
Vasenbildner H i l i n  s hinter dem, Oel sich auf dieHand gieGendenEpheben 
seinen Namen einkratzte. Dafs HUitvos eine jonisch-attische Farin für  AL^^^ 
sei haben Creuzer und Andre ihm beipflichtend (11) nachgewiesen; dafs aber 
der Name Ilinos sich ebenfalls in der Handlung und Absicht des Epheben 
abspiegelt, blieb auffallender Weise völlig unbeachtet. Und doch wies He- 
sychius der 6 ~ i v v d ~ r v  diirch r%dd<~iv, T T ~ ~ ~ E ~ E U ~ ~ L ,  ( ~ Y U T ~ ; E G ~ U L  erIcIärt, a ~ f  
t r ö p f e l n  u n d  a n  s r  u h e n  unsres Epheben ebenso bestimmt hin, wie in der L 

Glosse E ~ r v o i .  T<; $ii(*ara riiv i , ~ l r ; h w v  auf dieRankenC2) als Verzierung unsres 
Vasenbildes, und in dem Worte $~'hrvrt~v für harYov auf das Oe1 selbst, das 

unverkennbar bei diesem Eigennamen nicht aufser Acht zu lafsen ist. q3) 
In grofsartigem, etwas alterthümlichen Styl rother Figuren bemalte der 

Vasenbildiier E u x i  t h s (74) eine Amphora einerseits mit dem durch In- 

schrift unzweifelhaften, bärtigen Achill in voller Rüstung, andrerseits, doch 
diesem den Rücken kehrend und vorwärtsschreitend, Briseis BP(1)BEIE be- 
kränzt, in gesticktem Chiton, eine geschlossne Blume in der Hand haltend* 

Die Malereien beziehe ich auf den Moment, WO Achill, welcher Briseis 
bereits zurüclcerhalten, von ihr sich eben verabschiedet hat, 11r.11 in der 
Rüstung des Hephaistos den Tod des geliebten patroklos zu rächen* Der 
IGnstlername Ewi&eos daher sehr wohl auf Achill1 der seine Mutter 

3 I 
J TE U ~ { ~ ~ C  Jun 7fi HEU- 

2 0 i m  T~ v E ~ n r i  iTEgoPgv TE 
xd B OVBIIOF T E + E ~ ~ ~ ~  ' o Y V '  

/9, 7 i l < b a h h ~ ~  ~ L . ~ / A G  T& &WV. 

~ E U ~ A E ~ ~ ,  zp9%vos &Eoy f X o v r a  70% U Y V ~ U ? O %  ; l ~ n > ~ e  
(71) Creuru a. a. 0, S. 53. R. Rochette Suppl6m P. 48. 
('3 Arm. de llInstit lvl P. 128-137e 
(79) =ie 

mit ~ ~ k ~ ~ h ~ i  am Arm hängend und Weihrauch über dem L~c'inor 

haltend, einem skara~äus des Wiener Kabinets (Xckhe1 Choix dc pierr' gravO du 

eabiu. de yienne XL. Millin 
n ~ y t h ~ I .  CLVI, 539) ist '"gen der Inrchnft 

Von grofJer Wichtigkeit für den I l ino~  dieser Vase' 
( 7 9  ~ ~ ~ b ~ ~ d  durerlerne Vasenb, 111, CLXXXVII. 

Witb Ca' 

Phi20s.-histor. K1. 1848 
Y 



170 PAN o F K A  : von den Namen der Yasenbildner 

die Göttin Thetis in seinem Schmerze anrief, die ihrerseits wiederum zu 
seinen Gunsten die Hülfe des Zeus wie des Hephaestos ansprach. 

Von demselben Gö t t in  - oder G o t t  a n f l e h  e r  Euxitheos ('7 besitzt 
das Ii. Museum eine Iiylix mit rothen Figuren denselben bärtigen Achill 

darstellend, wie er von Nestor Abschied nimmt. Hinter Achill sieht man 
das Viergespann, auf welchem bereits die Zügel haltend Phönix lind daneben. 
Antilochos steht, neben dem Viergespann schreitet Iris mit einem Caduceus 
und einer Blume, wodurch sie an die Briseis der erstbeschriebnen Vase des 
Euxitheos erinnert. Die Rückseite zeigt Patroklos nackt am Boden liegend: 
links kämpfen in völliger Rüstung Ajas und Diomed mit der Lanze gegen 

Aeneas und Hippasos um seine Leiche. Der Vergleich dieser Vase mit der 
erstgenannten zeugt für den engen mythischen Zusammenhang beider, für 
die Richtigkeit unsrer Deutung, wonach die Malerei der letzteren gleichsam 
den zweiten Akt, die der ersteren den ersten Akt des Mythos bildet und 
dient' zugleich zum Beleg , wie entscheidend die Prüfung mehrerer Vasen- 
malereien desselben Künstlers auf die richtige Auffassung jeder einzelnen 
einzuwirken vermag : die überraschende Aehnlichkeit der gedrungenen und 
gedrückten Figur des Achill auf beiden Vasen verdient endlich noch beson- 
dere Berücksichtigung insofern sie auch ohne die Hülfe der Inschriften ein 
und dieselbe Malerhand aufs unzweideutigste perräth, 

Ein schlagendes Beispiel vom Nutzen der Vergleichung sämmtlicher 
Werke desselben ICünstlers liefert der Vasenbildner und Maler E X e k i  a s , von 
dem die volcenter Ausgrabungen fünf vorzügliche Vasen ans Licht zogen. - i 

('3 Vas. de Lucien Bonaparte PI. V. VI. IngIiirami ~ ~ 1 1 .  Omer. 11, 254. Müller I 

Denkm. a. K. I, ~ L I v .  Im Innenbild, wo um einen trompetenden Krieger einerseits 
I 

E V X G ~ ~ E O F  EXOLETE, andrerseits O A r o c  E ~ ~ L ~ / J I E  steht, fehlen vor Oltos wahrscheinlich ein 
- - I 

oder zwei Buchstaben, so dafs künftige Entdeckungen über diesen Malernamen uns erst 
aufklären werden. Vermutlilich biels er U~A;OF ,  wie der Kuchen dieses Namens dessen 

Alkman erwühnt und auch Epicharmus in der Komödie r; e&lnTra (bei Athen. XIV, 
P 648 6. r) , , ~ ; A T O V  g$~. r iu  i p ~ . ~  i o  V." Vielleicht steht damit der e v  i 1, i;vryyru;v, bla- 
sende Trompeter in geheimer Beziehung. Vgl. D & , ~ u ~  Sohn des Poseidon, König von 

Ainos in Thracien (Apollod. 11, 5, 9.). Sollte nicht T O A T ~ ~  B r e i  , ein Gern e n g e  
bezeiellnend, mit ~ L A V O F  Kriegsgetümmel und unsrem G ep  1 t uusanlnlenbängen und des- 
halb als Name eines Rlnigs in Thrakien wo Ares vorzugsweise verellrt sieh recht- 
fertigen! Die Benennung Aeneas fYr den Trompeter mit tyrrhenischer Trompete verdankt 
ihren Ursprung der mi~verstandnen Stelle des Plinius H. N. VII, LvI: Aeneam ruham Piseum 
Tyrrhenum. hervorgellt, dafs der Name P i s  e sich für diesen Krieger 
rist, umsomehr als l i ~ c ~ ~ i ~ v  Hesyehius durch ~ ~ ~ i c ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  Mundrienien der'J'lotenspieler 
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I 
I Eine Amphora (siehe Taf. 11, 1.2.) im Museo Gregoriano des Vati- 

can(76) stellt auf der Vorderseite Ajas beim Brettspiel mit Achill dar, hinter 
welchem EXZEI(!A< EnQIEEEN .steht: auf der Rüclrseite den heimlrehren- 

den ILastor mit dem Pferd Iiylaros, Tyndareus davor, Leda mit Mgaen- 
Zweig und Blume dahinter, ganz rechts Polydeulres von dem Hund des ICastor 
begrüfst, zwischen Tyndareus und Kastor ein Knabe mit Stuhl und Polster 
auf dem Iiopf, offenbar zum Ausruhn für den heimkehrenden. Längs dem 
Unterlrörper des ICastor OVETO~LSES E S ~ Ä O F .  Um die Mündung zieht sieh EX- 
EEKIAE ErPAOZE [(AnOEZEME. 

Dieselbe Inschrift finden wir unter dem Fufs einer Amphol*a (siehe 
Taf. 11, 3.4.) gleichen Styls im IC. Museum(T7), die offenbar gleichzeitig mit 
jener als Seitenstück gearbeitet ward. Die Vorderseite zeigt Herakles mit 
dem nemeischen Löwen kämpfend unter den Augen von Athena und Jolaos. 
Auf der Rüclrseite erscheinen die Theseiden, Akamas mit dem Pferd Phalios, 
vor ihm rechts Demophon mit dem Pferd Kaliphora. Zwischen beiden 

Pferden, doch mekir zu Akamas hin zieht sich ein O V E T O ~ L ~ S  xctho~ entlang. 
Auf einer volcenter archaistischen Amphora (siehe Tat 31, 7. 8.) des- 

selben Exekias(78) treffen wir auf der Vorderseite Achill mil der Lanze die 
schon sinkende Amazone Penthesilea durchbohrend; hinter ihm liest man 
EXEEKIAE EnOJEEEN, hinter dem Helm der Penthesilea 0 v ~ ~ o p i s r s  rcahas. 
Die Rückseite zeigt den bärtigen Dionysos mit Efeuzweigen und Iiantharus 
den ein vor ihm Knabe mit Oenochoe, Oenopion, Oivmuv, benannt, 

ihm füllen soll: hinter diesem letzteren liest man E+EEKIA£ EflOIEaE* 
Eine vierte volcenter Amphora (siehe Saf. II, 5.6.) desselben Kunst- 

lers(79) stellt den Iiampf des HeraMei mit dem panoplitischen fieimann 
GeVones vor: der Hirt Eurytion liegt bereits erschlagen aln Boden. Hinter 
Heralcles liest man E X c ~ ~ l a g  E ~ O I E ( T E ,  hinter Geryones ~ 7 & ~ ~ ~ ~  %aAo~* Auf der 
Rückseite erblicken wir einen Krieger auf der Quadriga mit seinem Wagen- 
lenker AT+ 1 n n ~ ~ ,  die vier Rosse sind überschrieben rEPoc 'Wfoxotue 'an- 

ÄnoPs rcr;ll<popa ; über den Pferden nahe der Inschrift Semes f l ieg  eine soge- - 
(76) d I ~ ~ ~ .  arcb. 11, Tay. X X I I .  MUS* Gregor. Tom' "9 ""? '7 '. 

Panofka Bild. ant. Leb. X, $0. ~ ~ ~ b ~ ~ d  ~t,., Kamp. Vas. d. K. Mus* Taf* D. 4 U* 5~ 

( )  GerharJ Etr. U. Kamp Vas TaE. 
( )  Gerhard Auserl Vasenb. 111, CCvl. 

( 7 3  ~ ~ ~ h ~ ~ d  A~~~~. Varenb. 11, cVII. De Wit te  
2969 

Y2 
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nannte Sirene. Diese noch unerklärte Rüclrseite stellt meines Erachtens 
Amphiaraos dar, mit seinem Wagenlenker, für den der Beiname Anchippos 
Rosse-Beistand(80) sich wohl eignet. Die sogenannte Sirene ist eine Keledon, 
wie sie auf einer andern Vase(81) zur Bezeichnung von Delphi neben den 
pythischen Gottheiten erscheint. Daher die Inschrift z E ~ O S  für oy/10c Z e i C h n e r 
zugleich die Heledon als Zeichengeberin mit angeht. Ihre Gegenwart aber ist 
um so erwünschter, als sie zur Erkennung des Seher Amphiaraos wesentlich - 
beiträgt. Denn rql*aa& erläutern die Lexikographen durch q i r v i p w r ~ s ,  0 f- 
f enba rung .  

Eine fünfte Vase desselben Thonliildners(s82), wie die Inschrift E +- 
ZEKlAE EilOEEE um den Fufs bezeugt, eine Iiylix archaischen Styls (siehe 
Taf. 11, 10.11.12), zeigt im Innern den bärtigen Dionysos mit einem Rhyton, 
im Schiffe bei vollem weifsem Segel und rebenumschlungenem Mastbaum 
liegend. Die ringsum in den Fluten sichtbaren sieben Delphine stellen ohne 
Zweifel die durch des Gottes Zauber verwandelten tyrrhenischen Seeräuber 
vor. Die Aufsenseiten schmückt ein Gorgoneion aus zwei Augenblättern mit 

einem kleinen Efeublatt statt Nase in der Mitte gebildet. Unter den Hen- 
kelnkämpfen d r e i K r i e g e r  mi t  d e r  L a n z e  gegen  d r e i  a n d r e  u m  den 
Le ichnam e ines  s i e b e n t e n ,  den der eine der drei Krieger aufzuheben 
und z u  retten sucht. Es gilt hier ohne Zweifel den ICampf um den Leich- 
nam des Achill, den Ajas zu retten und fortzutragen bemüht ist. 

Blicken wir nun zurück auf die dargestellten Gegenstände der Vasen 
des Exekias, so finden wir den Achill mit Ajas einmal beim ~ürfe l sp ie l ,  
das andremal beim ernsten Kriegsspiel in enger Verbindung und auf einer 
dritten Vase den Achill als Sieger der Penthesilea. Ebenso begegnen wir 
den Herakles auf zwei verschiedenen Vasen, einmal als Bekämpfer des ne- 

meischen Löwen, das andremal als Sieger über Geryones. d es gleichen 
erscheint Dion~sos als entschiedner Weingott auf zwei Vasen, einmal mit sei- 
nem Nundschenk Oinopion, das andremal die tyrrhenischen Seeräuber berau- 
schend und in Delphine verwandelnd. Endlich rnufs es uns vergönnt sein 
dem Dualismus der Dioskuren auf der einen Amphora den - - 

(''1 Res. V. ayx:c-~op. I y ~ d c  a a ~ d o u ~ s  - V. L ~ ~ / ~ ~ ~ ~ .  E ~ ~ i a ; r ~ I i i 5 r o s ,  xd 6 rqandr 
m: u L v & ~ ~ v %  E L p ~ d 8 ~ s  ' I $ i y ~ v ~ / p  rf bv ~ a d p o t * .  

( )  Gerhard Auserl. Vas. I, XXVIXI. 

('9 Gerhard Auserl. Yas. I, x ~ n .  
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l3ualismus der Theseiden, schon wegen des Rosses neben einem jeden, 
gegenüberzustellen und zugleich in Rücksicht auf die Pferdenamen dieser 
letzteren, aahrpapn und qaAioc, zu bemerken, dafs sie bei dem Viergespann 
des Amphiaraos sich wiederholen, indem dem Namen l p a ~ h i h ~ ( ~ ) ,  welches 
durch h~uaos erläutert wird, der Name uepas hier gleichbedeutend erscheint. 

Obschon Ottfried Müller (80) den Namen Ebnras von i@%w als dorische 
Form für ;&%ras auffafste und R. Rochette (85) beistimmend daraus schliefst 
Exekias sei ein Icorintber gewesen, so nöthigt mich doch die Rücksicht auf 
die Bilder selbst, diese Ableitung als eine irrige zu verschmähen und vielmehr 
E y , r ~ a i a ~  als E&~US, der auch auf Inschriften vorkömmt, mit i ~ a ~ & ~  in Ver- 
bindiing zu setzen. Unter dieser Voraussetzung bedeutet dieser Name den 
Aus  h e i  1 e r  , P f l e g e r  , Aus s ö h n e  r , wie Hesychius Ifczxea&w durch itraraio, 

9epa~adireas überträgt und i&arr~@ipro~ als Beiwort des Zeus und der Hera 
angieht. Den Charakter des H e i l e r  aber, den der Name Egekias demnach 
in sich schliefst, darf der in Chirons Schule gebildete Heilheros Achill ( 8 G )  

vorzugsweise in Anspruch nehmen, daher wir uns nicht wundern dürfen, 
wenn Exelrias diesen Heros in mehreren Hauptmomenten seines Lebens auf 
drei verschiednen Vasen Als Ueberwältiger so vieler Unge- 

thüme, die das Verderben verschiedne~ Länder herbeiführten, gebührt der- 

selbe Name E&ilr;aG auch dem Herakle~(~7) mit vollem Rechte, wie der 
Geber des Weines, Dionysos, als Arzt ~ U T ~ L S  angebetet(88), weil er ein 

Sorgenbrecher und Kummerstiller ist, unter dem Namen ~ ~ ~ i t i  gewifs auch 
angerufen wurde. Indem wir die Vasen des Exekias verlassen, müssen wir 
noch aufmer]rsam machen, dafs die sechs lanze nspiefsenden Icä *- 
P f (89) auf der Icy]ix des Museums wegen ihrer ungewöhnlichen hüchst 

(83) Hes, V. +t>ahnpoc' +iin,dG, gnhnxedo ; ( ~ v x o , ~ & l i j n o ~ ~  A E V ~ S  
< ~ i ~ h ~ ~ g ~  

(") Ottfr. ~ 1 1 1 . ~  Cmm.  de Vas. VuIcient P. 177 79. 
( '6 )  R. Rochette Suppl. p. 45. 
(86) panofka die Heilsatter d. Gr. S. 16. (Abh. d. Berlin. Acad. d. Wiss. 1843. Tat 11.) 

Mon. d. Instit. arch. T. I, Tav. X X V .  pmofka Bilder antik. Leb. Taf. VII, 10. 
("1 Die Hei]götter s. 12. YIut. Qu. Gr. X L I .  
(") A. a. 0. S .  9. U 9 1  

(") Gerb. Auser,. Vasenb, 1, x n x ,  Aes. 6 % : ~  ~EEG. - V. W'  W U I +  i ~ t 8 0 ~ f l i i ~ ,  ;%P$* 
Vermuihlich pbührt die von Braun (Bull. d. Instit. - V. &x/&zc. roG ßehovc 12s itvrqi"$. 

arch. $838 83) beschriebne Kylix mit d. Inschrift A O ~ Z ( ? )  ErOE"Vi 

** 
Rochette ( ~ ~ t t ~ ~  M. Schorn p, 33) dem Andokides zuwehet, vielmehr unserm J3zEKrfi? 



174 P A N  o F K A : von den Namen der Yasenhildner I 
I in Beziehung zu ihren bildlichen Darstellungen. 175 

auffallenden Stellung unter den Henkeln zugleich als Siegel des Exekias 

dienen, indem und 6xC sechs Lanzenspitzen diesem Bilde wie dem Eigen- 
namen zum Grunde liegen. Dals diese Sechszahl mit Anspielung auf den 
Namen Exekias hier hervortritt, beweisen nicht nur die s e c h  s S c h l a n g e n  
am G o r g o n  e i o n  des Schildes von Geryones auf einer andren Amphora 
desselben Künstlers (sieheTaf. II,5), während sonst mit Bezug auf die Tage 
des Monats die Zahl acht und zwanzig für die Schlangen des Gorg~neion(~O) 
als Bild des Vollmonds die gewöhnliche ist, sondern auch die s e c h  s sp i t z -  
a u s l a u f e n d e n  Ornamente (g1)  am Z a u m e  (phalerae) des PferdesPhalios 
auf einer andern Vase desselben Exelrias (siehe Taf. 1 I , 4 . ) ,  und das Brettspiel 
mit s echz ig  (itixovra) S t e i n e n ,  b a r p a l r l * ~ r ~ ~ 9 ~ ( g ~ ,  womit Ajas und Acbill 
auf einer andern Vase sich die Zeit vertreiben, 

Ein offenkundiges, wenn gleich bisher unbeachtetes ZeugniCs für die 
Iiünstlersiegel liefert auch der Vasenbildner H i e r  o n auf einer volcenter 
Iiylix (siehe Taf. I, 7.) mit rothen Figuren(g3) die von Dr. Braun mit Wahr- 
scheinlichkeit auf Oedipus den Räthselerrather und Oedipus den Landes- 
flüchtigen bezogen ward. Daselbst finden wir nämlich dicht bei dem unter 
dem Henkel eingekratzten HIEPON EnOlE£EN einen 10 d e r n d e n  A l t a r ,  

der das sinnigste Symbol für den Namen Hieron abgiebt. Gewifs mit glei- 
cher Anspielung treffen wir auf einer andern I<ylix (siehe Taf, I, 5.) dessel- 
ben Hieron (g4) an derselben Stelle unter dem Henkel, auf welchem iy 

~ s o i r r ~ v  eingekratzt ist, eine e f e u  b e kr ä n z  t e K e l e b  e. Auf dieser Vase 
nämlich geht die orgiastische Feie: der Bacchantin vor dem ~ i o n ~ s o s i d o l  

und giebelgeschmücktem Altar offenbar im Innern eines Hieran vor, in wel- I 
I 

da unter jedem Uenkel ein L a n z e n k a m p f  z w e i e r  K r i e g e r  u m  e i n e n  G e f a l l n e n  
sichtbar ist. 

('O) Gerhard Auserl. Vas. 11, CVII. Mus. Blacas P1. X. I 
(") Apulej. Metam. 111, I: comrnodum punicantibus yhaleris Aurora roseurn quatiens 

lacertum caelum inequitabat. 
92 
( ) Hcsych. V. S i a  y e a p p t  rliA F ~ar18t'rr rii iE>;xourrr + ~ < P W U  ~ i u y G v  lur: /~rhaiv& I 

X ~ Q . ~ S  Wxoduuv, d 6; a6rA xni r e n l ~ a a s  ixLkovu. V@. die Amphora im neapler Museum, 
WO Ajas und Achill dasselbe Spiel beschäftigt an einem Tisch, auf welchem wir  sechs  

w e  i f s  e und s e c h s  s c h  w a r z  e Steine regelmäkig aufgestellt (Panofka H ~ -  
perbor. röm. Stiid. S. 165. 166). 

.. - - -  
/ -  

(93) Mon. d. Instit. arch. 11, XXXXVIXI. Braun in  d. Ann. de117 Instit. arch. Vol. 1x9 P. io9' 
. ('1 C h h i r d  Trinksch. und Gef, d. I. Mus. Taf. IV. V. 

chem der unter dem Henkel gemalte Weinkrater (siehe Taf. I, 8) den Mittel- 
punkt des Gottesdienstes bildet, wie die gleichen Dionysoskult veranschau- 

lichende Vivenziosche Vase des Neapler Museums (95) deutlich beweist, 
Auf einer dritten ICylix desselben Hieron(gG), dessen Aussenseiten mit 

dem Urtheil des Paris und der Entführung der Helena durch Pans geschmückt 
sind, wird die Heerde des Idahirten durch einen Widder und vier Ziegen- 
böcke (siehe Taf. I, 9) veranschaulicht, von denen zwei Böcke und der 
Widder nach der Richtung des Hirten ihn selbst und den Fels worauf er 
sitzt umstehen, offenbar eine Thiersymbolik der drei Göttinnen; zwei andre 
Böcke aber, eine Thierparallele zu Paris und Hermes, stehen abwärts ge- 
wandt mit einander wie in Ge~präch(~7)  hinter dem mit ispov nroi~rrv versehnen 
Henkel: diese halte ich ebenfalls für eine Anspielung auf den Namen Hieron, 
sei es weil das Opfer des Bockes die gewöhnlichste Handlung im Hieroa 
bildete, oder weil die beiden als $I$IIpoi, zugleich die izpc: die heilige Zwei- 

zahl der Zvaitsc ver~innbi lden(~~) .  
Wenn Ni k 0 t h  en  e s  auf einer archaistischen Amphora ('3 auf beiden 

Seiten der Vase des Ulysses Schiffahrt vor den Sirenenfelsen malte, so dafs 
die eine Sirene auf dem Felsen gegen den Henkel ihre Stelle einnimmt: - und 

( 9 6 )  MUS. Eorb. Vo1. XII, Tav. XXI-XXIII. 
('1 Gerhard Trinksch. und Gei. d. K. Mus. Taf. XI. XII. 

Mionn. Suppl. IV, p. 398, U. 243. Münze von Pa r ium.  PanthUe accroiipie h g. 
et regardant a dr, (etwa ein Hund, wie der neben Anchises auf dem Hawkinsschen Bronze- 
diskus von Paramythia?) Rv. MB Deur tetes de bouc affront6es. 

(98) Pausan. X, nsI4 1: 88 p & ~ a v ~ F  xtid d iep~%. - Auf einer andern Kylix 

desselben A i e r o n  (Reserve Etrusque du Pr. de Canino 16. Chryseir) spendet im Innen- 
bild Athelie mit, Eule auf ihrer hinken aus ihrer Oenocliol dem auf dem Fels sitzenden 
bärtigPn Herakles in den Kantllarus; der Kotinos vor ihm bezeichnet ihn als Kallinikos; 
diese h e i l i g  e n d e  Handlung steht gewiIs in Beziehung mit dem Namen HierOn: ob auch 
die als ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ü ~ k  von Peleus und Tbetis auf Wiedersehn des P r i e s t e r  Chr~ses  und 

seine Tochter Chryse beiogne Malerei, nehme ich Anstand zu behaupten, weil diese noch 
auf einer andern yase (Gerhard Bernerer Zuwachs du Ku Mus. No. 1966) des 
Bieron und auch sonst wiederkehrende Gruppe vielmehr einen1 anderen 

anZuge- 

hören scheint. 
( 9 9 )  w i t t e  cab.  

418, Amphora schwarz und violett, zwei Schiffe mit volleu 

weifsen s eegeln, yorderkbeil mit Eberkopf, Aiotertheil mit Schwanenkopf P'schnlüht; 
auf jedem steht am vordertheil eine Mantelfig~r; ein Ruderer ist Hintcrihei' '" 
Schiffs; gegen den Henkel ist eine 

~i en auf einem Fehen, den Kopf nach den Schiffen 

gekehrt, weiterhin ein Delphin. 
NII<O';~E~JEI; B ~ O I E ,  Rv, fast gleiche Vorstellung 
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auf einer andern Amphora gleichen Styls, sehr feiner Zeichnung desselben 
Vasenbildners (loo), unter jedem der Henkel eine S i r e n e  erscheint ; ferner 
eine archaistische Rylix desselben Nikosthenes im Iigl. Museum (Io1) als 
Hauptbild der beiden Aussenseiten mit darunter befindlichem N L I ¿ O ~ . ~ E V E C  E T O L E ~ E V  

ebenfalls eine S i r e n e  zeigt (siehe Taf. 111, 11, 12) : so berechtigt diese sich 
dreimal wiederholende Thatsache wohl hinlänglich die Sirenen als Siegel 
des Nikosthenes aufzufassen, zumal panathenäische Preisgefäise am Hals 
einerseits mit einer Eule, andrerseits mit einer Sirene geschmückt(10'), die 

Siegsbedeutung beider Vögel zu bestätigen vermögen. Sollte nicht deshalb 
demselben Nikosthenes mit Wahrscheinlichkeit eine Ilylix ( I o 3 )  zuzuschreiben 
sein, deren eines Aufsenbild, Silen mit Thyrsus eine Bacihantin verfolgend 
von z W e i  f l ö t e n d  en  S i r enen  eingeschlossen wird, zumal dieselben auf 
der Rückseite an gleicher Stelle wiederkehren, wo ein thyrsushaltender 
Silen den Dionysos mit einem Rebstamm umfafst, während andrerseits ein 
Silen mit einem Schlauch sichtbar ist? 

Diese Auffassung gewinnt an Wahrscheinlichkeit durch den Vergleich 
einer Amphora desselben Vasenbildners (1°4) : auf jeder der Hauptseiten mit 

(''3 Cataiogue of Vas. Basseggio 47. Amphora. schw. Fig. sehr feiner Zeichnung: 
Hercules mit dem nemeischen Löwen, Jolaus hinter Herwles, Frau hinter dem Löwen, 

wohl Nemea, N I K O E O E N E E  EflOlEZEN. Rv. Satyr und Racchantin. Unter den 
Henkeln eine S i rene .  

('O') Gerhard Trinksch. und Gef. d. K. Mus. I, 1. 2. 3. 
(Io2) Millingen ant. unedit. Monunl. PI, I. 11. 
('03) 3'Ius. Gregor. 11, Tax. XXVII, 1. la, Ib.  Am Aals ENS ( ~ & v )  in geschlitztem 

Chiton ausschreitend die Linke erhoben. 

( E+ Visconti Dlonum. sepolcr. di Ceri Tav. IX, B. publicirte in den Atti dell' 
Accad. Pontif. d' Archeolog. Tom. VII. eine Amphora aus C e s  mit Ringergrtippe und 
D r e i f u l s  in ihrer Mitte; darunter Nike mit zwei Epheben. NIKOZ@ENES:  E ~ O I E C E N  
vor den Fiilsen der Nike und unter denen des Epheben. Tiefer unten dieselbe Nike 
zwischen Agonisten. Aussen an den Henkeln befindet sicli ein bärtiger Dionysos mit Reh- 
Zweig stehend, drunter eine Schlange in entgegengesetzter Richtung. Dionysos berauscht 
die Nikäa und überwältigt sie: sie gebar ihm die Telete und erhing sich (Norm, Dionyst 
XVI). Vgl. eine Amphora desselben Nikosthenes (MUS. Gregor. 11, xxvn, 2) auf dem 

Bauch jederseits niit Lanzenkiimpfen bemalt: am EIals erblickt man eine grau, 
die ein älterer Löwe anspringt, wohl weil sie sein Junges, das sie am Hals Kilt ihm Zu 

rauben gesucht hat; sie wendet sich um und erheht die Linke, Dionysos mit Reb- 
rweig und Trinkhorn hinter Rora mit Pantberfell über dem c h .  rton: sie senkt die Linke 
und erhebt die Rechte tanzend und sich nach ihm umsehend, 

einem Ringerpaar und der Inschrift NI KOZOENEE EnOlEEEN bemalt ist; 
ein an jedem der Henkel gemalter Dre i fufs  geht nicht blos als Siegspreis 
die Gruppen der Ringer an, sondern offenbart gleichzeitig in deutlicher 
Bildersprache den I<iinstlernamen S i e  ge s k r  a'ft. 

Allein nicht blos die Sirene als Siegel des Vasenbildners giebt der 
bereits erwähnten(lo5) Schale des I<. Museums einen Werth: einen ungleich 
gröfseren verleiht ihi  das Innenbild (siehe Taf. III. 11 .) sowohl durch die 
merkwürdige Vorstellung an und für sich, als durch des Vasenbildes enge 
Beziehung zu Nikosthenes selbst, und fordert um so dringender zu sorgfäl- 
tiger Prüfung auf, je weniger es dem früheren Herausgeber geglücht ist die 
eine oder die andre Seite dieser Belehrung auch nur ahndungsweise zu be- 
rühren. 

Den Mittelpunkt des innern Vasengemäldes bildet innerhalb eines 
sonnenähnlichen Lichtkreises ein nackter Jüngling in kniender Stellung dessen 

eshobne Rechte eine Keule schlagfertig emporhält, während man an seiner 
linken Seite ein langes Schwert in der Scheide wahrnimmt. Beide Attribute 
von denen das letztere auf bekanntlich dem PJamen des Heros(lo6) mit zum 
Grunde liegt, lassen keinen Zweifel übrig, dafs Nikosthenes hier den J ä g e r  

V 

O r i 0 n darzustellen die Absicht hatte. 
I n  genauem Zusammenhang mit Orion stehen die ihn umgebenden 

Gruppen ("J?). E c h t  willkürlich finden vir  dreimal  wiederkehrend einen 
Pflüger bei ochsenbespanntem Pflugschaar : wir erkennen hierin das von 
Hesiod (108) empfohlene und in dem Namen T r i p  t 01 emos (log) sich ab- 

(''') Gerhard Trinkschal. und Gef. d. K. Mus. I, 1, 2, 3. 
('06) 0 ar i  Cailim, h. in Dian. V. 265. Eustath. sd Rom. 11. XVIII, 191% 17. Pind. 

Dithyr. bei ,$trab, p. 404 (410). Orion jugu la  bei den Römern. Müller 0rchom S. 93. 
('07) I ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  ß jTv E. ; 2&$wv, 8; $;?,RE. - V. ,@JOWTE?V. r$oqrpu, 8r.z e ' G ~ / W Y  8dvy, 
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spiegelnde dreimal ige p f lügen  d e s  A c k e r s :  das e r s t e m a l  wenn der 
W i n t e r  he rannah t ,  das zwei temal  im F r ü h l i n g ,  das d r i t t e m a l  bei 
Soiiirners Anfang: um diese Zeit muis auch gesät werden, da die Erd- 
schollen noch feiicht sind. 

Sobald wir uns in Uebereinstimmung mit der Naturerscheinung die 
Cikade T E T T ~ Y ~  metapontinischer Münzen ("O) vergegenwärtigeii, wie sie auf 
der vollen Aehre als Sinnbild des 8 i f o 5  (Sommer und Hitze) sitzt: so wird 
uns einleuchten, dafs treu hesiodischer Lehre(ll1) Nikosthenes indem er über 
dem Kopf -eines Sämanns eine Cikade malte, den Sommeranfang als Zeit 
des Säens unzweideutig zu erkennen gab. Desgleichen deutet über der mit 
dem Sämann in Verbindung stehenden Pflügergruppe eine Schildkröte als 
Synlbol der Dürre und Trockenheit(I1') dieselbe Jahreszeit des Sommers - - 
an. Uie dieser vorangehende Gruppe, welche der vorgenannten fast gegen- 
übersteht, offenbart meines Erachtens das Pflügen beim Herannahen des 

Winters, wenn die Eidechse sich unter die Erde zurückzieht. Endlich die 
- 

zwischen den beiden bereits erläuterten Pflügergnippen mitten inne stehende 
gleiche dritte Pflügergruppe versinnlicht unsres Bedünkens den Frühling, 
die Jahreszeit in welcher die Eidechse, eine Freundin von Licht und Sonne 
(If3), ihre winterliche Erdwohnung verläfst um an Tageslicht und Wärme 
herauskommend sich zu erquicken. Entsprechend hesiodischer (I 14) und 
virgilischer ( I  15) Ackerbauvorschrift hat Nikosthenes die Arbeit des Pflügens 

Georg. 1, 43: Vere novo, gelidus quum moniibus humor 

Liquitur, et  Zephyro putris se gleba resolvit, 
Depresso incipiat jam tum mihi taurus aratro 
- 
lngemere, et sulco adtritus splendescere vomer. 

Hom. 11. XVIII, $54. i f o q u v  - I : ~ ~ ~ o ~ .  Hom. od.  V, 127 ve$ &, qt<iß3.y 
und Göttling zu I3esiod. V. 448. 

('1°} ~ o m b e  Mus. Hunt. T. 37, XV. Duc de Luynes Choia d. Mbd. gr. PI. V, 10. 11. 
Vgl. Uunter T. 37, XIX. Mionn. Suppl. I, p. 303, No. 696 NBTA. Qi; dans le chamP, 
charrue et Rv. Tete de Corks couronn6e d'bpis et la chevelure jlo~tante. AR. 

('"2) Hesiod. V. 463. 
("9 Panofka Tod des Skiron S. 4. 5. 
('I1) Welcker d. Donner Kunstmuseum S. 74. 75. Apollo Sauroctanus. 
("') Hes. V. 391 . y ~ l ~ ~ $ ~  C F T E : ~ L V ,  y ~ l ~ ~ 8 ~  8; ßOwrPk 

y u l ~ v J v  8' 2 y c i n v .  
' virg. Georg. 1, 289: N U ~ U S  ara, sere nudus; hiems i g n a ~  coloiio. 

Virg- Georg. I, 19: unciqiie pucr monstrator aratri. 
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sowohl als die des Säens einem unbekleideten Knaben anvertraut, Hinsicht 

der H i r s c h k ä l b e r  lieise sich, wenn nur ein einziges Paar in der Nähe 
eines Pflugschaars sich zeigte, an das Jigere damas erinnern, das Virgil(ii6) 
als Beschäftigung im Winter neben andern Jagdvergnügen aufführt, zumal 
der im oberen Umkreis in der Nähe der Hirschkälber mit langem Spieis 
stofsende Ephebe damit in Verbindung zu setzen wäre. Allein der Umstand, 
dafs diese Thiere zu drei Paaren und fast über jedem der Pflügerbilder er- 
scheinen, überzeugt uns bald, dafs ihrer Gegenwart hier nicht die Versinn- 

lichung des Winters, sondern ein andrer Gedanke allgemeineren kosmischen 
Gehalts zum Grunde liegen muls. 

Beachten wir, dafs die Hirschkälber s echs  an der Zahl sind, genau 

soviel als die Zahl der arn Himmel s i ch tba ren  Plejaden (li7), bei deren 
Untergang am Beginn des Winters Hesiod (118) das Pflügen zu beginnen em- 
pfiehlt, und die in der Nähe des Orion sich aufhaltend, vor ihm, demver- 
folger ihrer Mutter Pleione, fliehen (Ifg) : so drängt sich uns die Frage auf, 
ob nicht an die Stelle der in Nytbologie und Kunst die P1 e j a den vertre- 

tendenTauben a ~ ~ s l & ,  dervasenmaler hier junge Hi r schkä lbe r ,  (da- 
mae) setzen konnte (flo), welche einerseits mit den Tauben den Charakter 
der S c h ü  h t e r  nh i t  (121) offenbar gemein haben und andrerseits das Bei- 

wort iprTai B er g b e v  hner innen ,  welches Pindar (lZZ) den ashridbs giebt, 
mit weit gröfseremRecht für sich in Anspruch nehmen dürften. Erwägt man, 
dafs der Jäger Orion sie mit ihrer Mutter Pleione in Boeotien verfolgt bis ' 

Artemis auf ihr Flehen sie in Tauben und dann in Gestirne verwandelt (Iz3): 
SO tragen wir kein Bedenken auf Anlafs unsres Vasenbildes die Vermuthung 

(116) virP G~~~. I, 307: tu* (im WinteU gruibu~ ~edicas et retia ponere cervis 
auritosque sepui lepores : turn f i g  e r e  damas- 

('I7) Uyg. f. 192. Poet. Astron 11, 21. 
($") Res, 383 + ~ l o l ~  8; ~U$O,LEL&WV (sc~I. ~ A $ A ~ w v ) *  

(If9)  Pindar ap. Athen. XI, pd 490 f. 
statt der Aepfel, &W, um den fruchtlosen Hesperidenbaum 

(Iz0) Vgl. die Ziegen,  I r 
auf dem ~ ~ ~ ~ ~ b ~ ~ ~ i ~  der Villa Albani (Winckelmann Mon. ined. 65. ZOega 

di 

R0ma LXIII. Millin G. 1117th. CXIII,  4347 1.). 
. . 

(12,) Metam ~111, n: nec pavens damula, nec Pme ceteris feris mitior Cerva* 

(422) pind. sp. Athen XI, P. 490 f: " ~ r i i  6' h l d 5  Z e r  igv yh ~ E A E L ~ S W V  
i ' l ) , ~ ~ E v  ' O M ~ / W V &  VE?I$~*  

( I g 3 )  Hyg. f. 192. Poet. Astron 11, 21- 22 
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I aufzustellen, die Vertretung der P1  e j a d e n  durch H i r s C h k ü  h e gleich der der I 
I 

Iphigenia, T i t a n i ~ ( l ~ ~ )  und Arge(I23, bilde eine andre und zwar ältere Form 
desplejadenmythos und offenbare sich namentlichin der berühmten N e  s t o  ris 
(Nestors Trinkgefäfs), die an jedem der beiden Henkel mit einer Gruppe 
von Hirschkälbern geschmückt war, während noch zwei gleiche Thiere unter 

dem Boden des Gefäfses sich befanden(lZ6). So  ergab sich die Sechszahl 
der sichtbaren Plejaden wie auf unsrer Phiale des Nikosthenes, allein davon 
unabhängig eine sinnige Anspielung auf Namen des Gefäfses Nestons und 
seines Besitzers Nestor, wie eine athenische Tetradrachme (Iz') bezeugt, auf 
welcher der Münzbeamte N e s t o r  mit einem H i r s c h ,  dem l a n g l e b e n -  
d e n  T h i e r ,  ~iegelt(1'~). 

Nachdem wir durch diese unsre Erklärung der bisher so unbeachteten 
Trinkschale des X. Museums zu voller Geltung verholfen, liegt uns noch 
die Pflicht ob, den Grund anzugeben weshalb der  Vasenbildner Nikosthenes 

- - den Orion zum Hauptgegenstand seiner Vasenmalerei wählte. E s  war offen- '. - -  
bar kein andrer, als weil sein Name Nikosthenes ursprünglich dem Orion 
gehörte, der deshalb als sein Schutzdämon und Namengeber von ihm. 
Verehrung genofs. Das Hauptzeugnifs für diese unsre Behauptung liefert 
die Dichterin Corinna (129) 

~ [ x n d  d [~e~ct<lhm>~v>js 'aapLv 
xdpav 7' &T' ~ O V F  a i i r a : ~  L < ~ V O ~ ~ ~ V E V .  

I in genauer Uebereinst irnm~n~ mit Hesiod der, wenn er Orion erwähnt, ihn 
nie anders als u3boc ' ~ ~ l v a ( ~ ~ ~ )  oder uaioc  Z ~ ~ L , A O V ' Q ~ L ~ ~ ~ ( ~ ~ ~ )  bezeichnet. 

Bei dem Antikenhändler Depoletti in Rom sah ich im Frühjahr 1847 
eine volcenter Hylix mit schwarzen Figuren, innen mit dem G ~ r ~ o n e i o n ,  

- 
(Iz4) Eurip. Hel. V. 381. 
(Iz5) Hyg. f. 205. 
(I2? Horn. 11. XI, 634. Athen XI, p. 491 sqq. 

- .  I 
Sotai SC n e ~ s t c C S ~ s  oLyqls Exnvrov 

X&„ V E ! . ~ O V T O .  6th 6 ' 6 r n o ~ i 9 ~ . 4 e v e ~  &-au. 

(I2') Mionn. Descr. 11, p. 126, No. 154. 
(IPa) Cavedoni Sulle monete ant. d7Atene p. 15. 16. Horn. 11. I, WO. 

1 1 ,  I ,  I. paus. V 1 4  X. Cic. Tuscul. 111, 28. 
("3 Korinna bei Apollon. Dyskol. (nach Soup CUT. post. in T h e o e  p, 

Schifer zu Gregor. Kor. S. 889.) 
('"3 Res. V. 597: &Cr7 C q P w  qavij r 5 : v o p  

v o r .  
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aufsen einerseits mit Bacchus und Herrnes, mib dem sogenannten 

EIercules am Spinnrocken und der Ueberschrift NIICOFGJENE'; E ~ O I E ~ E N  
geschmückt, beide Aufsenbilder von je zwei Augen eingeschlossen. Iwe 
ich nicht, so erscheint Herakles hier vielmehr im Einklang mit dem Namen 
Nikosthenes als siegreicher Anführer des Argonautenz~~es und als Opfer- 
priester beim Altar, indem der vermeintliche Spinnrocken den Bratspieis 
darstellt, an dessen Spitze und auch anderwärts Stücke Opferfleisch aufge- 
spickt zu sehen sind, vollkommen übereinstimmend mit andren Vasenbil- 
dern die Herakles als Priester beim Argonautenopfer uns vorführen. 

Ein schlagendes Beispiel gleicher Sitte bietet der Vasenbildner An-  
d o k i  d e s  dar, dessen Name (siehe Taf. 111, 2,) ANAOKIAEE EnOlEEEN 
am Rande des Fufses einer prächtigen archaistischen Amphora mit rothen 
Figuren (siehe Taf. 111, 1.2.3.) im K. Museum eingekratzt ist. Nicht 

wie gewöhnlich im Innern der Henkel, sondern aufserhalb unter jedem der 
efeugeschmückten Henkel erblickt man einen v o r  w a r  t s gebückt  e n  zum 
A u s l a u f e n  u n d  A u f f a n g e n  vermuthlich von Weinreben l a u e r n d e n  
H a  s e n  (siehe Taf. III, 3.). Indem Hesychius b8ori  durch iivd8o~os der - 

V. 614: crv'7Np &;V 8; 
mnlSas 9 c ~ < $ s a s  T E  70' T E  ~ 3 :  I v o s  ' s ~ ~ : w v ~ s  T 

a ; V ~ r t ~ ,  T&' $CEtT' 6 p L ~ ~ ~  pEIAVq/hEVO$ Ebvac 

;pculov. 

(i3i) Her. V. 619: & nkli;&sE~ r>(va$ ; \~,ß~tWJv ' ~ $ W V O F  

qe:yovciat r n [ z ~ w r i v  )F j r e 0 ~ t 8 i @  d v ~ o v .  

(<an) Gerhard Archaeol. Zeit. 1846 Taf. XXXV, 20 4. XXXvI, 2e 3. 
(433) ~ ~ ~ h ~ ~ d  Fernerer Zuwachs d. K. Nns. 1754. Eine andere Amphora mit schwar" 

Zen piguren, bei 
in Paris, zeigt einerseits den efeubekrsnzten bjrtigen 

Dionysos mit ~ ~ i ~ k h ~ ~ ~  und Weinreben zwischen zwei Siknen, andrerseits eine Quadriga 

mit ~~i~~~~ ~ ~ t ~ ~ h ~ ~  in 
Tunika, und zwei nackte Epheben an den 

der wagens, welche gewiss eine Anspielung auf die Inschrift A v 8 o z t ~ ~ $  

verbergen, 

sei es dars sie am lialke~i 8022~ oder der 
indem sie selber die beiden dv80it*i$$ vO"telleni . 

~ ~ i ~ h ~ ~ ~  stehen, oder dars sie die Rosse erwarten: hiebei muis man sich erinnern, 
die 

de fratr. am. I, p. 36.) verehrt wurden: vgl. Uesych* 
Dioscuren in Sparta als S8zava (Plut. , --,h-~„. - Auf einer Trinkschale des- 
6 0 2 0 f i  JaoF ;P&eWV ~ l T v P ~ ~ / ~ ~  i i v a  acupaXovrwv 9 a w ~ '  
selben Andokides (Pr. de Canino catal di scelte 

p. 113, NO. 1 3 8 9  erscheint einer- 
bei einem zweibmpf; andrerseits zwei Richter 

seits Athene niit einer ~ r a n a t b  l u m e  um einen CitharÖden auf der Tribüne Da 
auf Stsben ebenfalls mit ~ r a n a t b l u m e n  dngs 

'I r, 

dieselbe Erscheinung sich auf unsrer Amphora wiederholt, so "' man b"cchtigt an 'LvwG' 

in dem Namen a ~ v & & q g  sich ZU erinnern* 
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Aufnehmer, &ai durch iv;$!ar, T U ~ R T ~ ~ ~ ~ E L S ,  Lauer, Aufpassen, 8ods durch 
I 

rrcom), lipos&x/u Spähe, Erwarten erklärt, liefert er zugleich den besten Com- 
mentar für diesen Stempel des Andokides. Allein der für die Ringergruppe 
rechts (siehe Taf. 111, 2.) gewählte Moment des in die Höhe hebens, Auf- 
nehmen~, wie Hercules es an Antaeus versuchte, insofern er die ivaby,i  aus- 
drückt, eignet sich eben so sehr zur Anspielung auf den Namen Andokides, 
wie aiif der Vorderseite der Amphora (siehe Taf. III, 1 .) Apolls Rückholung 
des von Herakles geraubten Dreifufses in Gegenwart von Artemis und Athene. 

Auf einer ICylix mit schwarzen Figuren in der Antikensamrnlung des 
Col. Leake sah ich von dem Künstler Hisch  y l  O S  zum Aufsenbild Herakles 
im Kampf mit dem nemeischen Löwen gewählt, zwei ansprengende Hirsche 

zur Seite, darunter H l M Y A O E  EflOlEhEN. Auf der Rückseite liefst man 
EAKONlAEE ETPA. Die Hirsche dienen hier theils zur Bezeichnung der 
Localität Nemea (i34) W a l d  U n g wie nemus, theils zum Sinnbild des Künst- 
lers *lu'ypkc H i r s c h  , da Hesychius ' I F ~  A O U  durch ~q$~.riaoC O&,,.,s, &nd 70; 

@ L  wa: mü ~ h ~ ~ u ' a a i .  &AG $2 rol i$ws 4 ~ ~ o ~ i o u  d e n  s C h a r f  spr ingenden  
und iryorhriiu'ur durch 3wArlrar erklärt, wobei man an die den Telephos 
säugende Hirschkuh unwillkürlich erinnert wird. 

Auf einer kleinen, zweihenkligen Vase mit rothen Figuren malte der 

Maler P r a  kia s einerseits Peleus das Kind Achill in seinen Armen hal- 
tend, um es dem Chiron zu übergeben, andrerseits den Centauren es bereits 
aufnehmend. Auf einem der Henkel liefst man f l p ~  J. IA< ETPAE@E- 
Dafs der Maler Prakias diese mythische Scene nicht absichtslos wählte, lehrt 

das Hieron des Achill in Sparta, dem die in den Kampf Epheben 
vor der Schlacht im Platanenhain opferten. Das Hieron des Achill soll von 
P r a x  herrühren, einem Sohn des Pergamos, des Sohns des Neoptolemos, 

also einem Enkel des A~hi11( '~~).  SO sah man nicht aus blofsem Zufall in 

( 1 3 4 )  Vgl. Diana Nemorensis und Nemesis mit einer Stephane von Hirsche*. Paus. 
I, XXXIII, 3. 

' Pr- d. Canino Mus. Etr. 1500, p. 135. R. Rochette Suppl. p. 57. Ich ver- 
, 

muthe7 dafs nPA+IAE ETPAE@& Prakias zu lesen, entweder indem das + die Stelle 
des einnimmt, wie bei XOAXOS, obwohl die Versuchung hinter dem X ein V ausgelassen 
zu wähnen und P r a x i a s  eu lesen sehr nahe liegt. De  W i t i e  ili d. Revue de Philol* I 

Tom. 11, pag. 406. 
("3 paus. 111, xx, 8. Mit Bezug auf die Erziehung des kleinen Achill vergleiche 

auch die von B r a s i a e  in Laconien, wo Sem& mit dem kleinen Dionysos an- 

I 
1 
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dem Tempel der A p  hr  o d i  t e P rax i s  zu Megara die zwei Göttinnen Peitho 
und Paregoros von P r  a x i t e l e  s (137). 

Ebenso steht Bild und Namensinschrift in enger Beziehung auf einer 
Kylix schwarzer Figuren des Vasenbildner P r i ap  o s , deren eine Aufsen- 
seite mit einem l a u f e n d e n  L ö w e n ,  die andre mit der Inschrift n P l A n O L  
EflOIEZEN geschmückt ist. Denn die unleugbare Thatsache, dafs die meisten 
entdeckten Priape mehr oder weniger von der Löwengestalt an sich tragen('jg), 
reicht allein schon hin den engen Zusammenhang zwischen Löwe und Priap 
zu bezeugen, der in der Wollust dieses Thieres(140) seinen tieferen Grund hat. 

Eine ähnliche Bewandnifs hat es mit dem Namen des Vasenbildner 
Arlc i t e s ( " I ) ,  dessen archaistische ICylix einerseits einen B o C h J!, $ i ~ a ,  

das Symbol des arkadischen Pan, und andrerseits einen ithyphalliscben 
S i l en  m i t  ka r ik i r t em G e s i c h t ,  Pferdeschweif und  Bocksbeinen 
zeigt, d e n  P h a l l u s  i n  d i e  Schl inge  e ine r  langen Schnur  un ten  fes t -  
gebunden(l@), de ren  E n d e  e r  o b e n  anzieht  und dadurch seine Absicht 
in oollem Maafse erreicht. Ueber der Schnur nah am Glied hängt ein klei- 
ner aus kleinen Punkten bestehender kranzartiger Reif. Unter den Vor- 
stellungen beider Seiten liefst man in tieferem Felde APKITEE EFIOIEEEN 
G a r n  e r  hat es gemacht. Da I f d w v  durch ~ L W ~ J V ,  O p g ~ ~ v  erläutert wird, 
so leuchtet ein, dafs die Handlung des Gliedumgarners Priap mit dem Na- 
men des Vasenbildners Arkites E i n  s p a n n e r  in schönstem Einklang steht* 

schwamm und xno irrend kam das Götterkind t V '1 auferzog ;E(; 81 /"V 

' A G - ~ A ~ ~ [ ~ ~ ,  ;; 8; ' ~ y , ~ ~ h i ~ ~  g d  ~ O P T ~ V  ZRTC~ EiOF R'yOfJTlv ' A X ~ A ~ E ~ .  (Paus' 
111, XXIV, 4.) 

('37) Paus. I, XLIII, 6. 
De W i t t e  Catal. Durand 882, jetzt im Blacasschen Museum* 
Vel. die bronzenen p&pe aus Aerculanum iIll neap1.r Museum und das 

in 

\ I  0 

Acrae niit der Inschrift KAI Sir, 
(110) Aelian. ,je nat. 

Iv, 34: ~ i E ~ ~ g  8; &;v obSrpLa & V r d v @ m ~ ~ ? + E ~  zf(4# AcEan* 

de nat. mim, XII, 7. Löwenstadt in Aegyp ten, 
; r $ l L , , m ~  iv$ovrav aiyurnig +wcf$ ' Vgl, DUC 

f l ~ 5 x ~ v , j i ~  +JVTwv, .&ag~" I& &Lot% * E ~ ' ~ ~ " v  iirp 

de Luynes in den Ann. de ~ . ~ ~ ~ ~ i t .  arch. I, P. 282. Arisl. Lysistr* 232 schO1w 
(I4') Mit schwarzen Figuren, 

im fiesitZ des Prof. Gerhard, bei 
fiochette Supp1em- 

4 r ~ ~ ~ h n ~ ~ g g e s c h i e h t ,  und auf der 
p.33. falsch beschrieben, indem statt des Bocks einesHirscliesE 
einen Seite APXIKI.EZ E~OIEZEN, 

auf der andern A P X l T E E  gelesen wird> 

rend im Original beide Seiten APKlTEE E ~ O I E ~ E ~  
He'. V. 6&~' ~ f t ~ d g *  

L-. . V 

V. 2pxrov. C ; . ~ ~ J E T : ~ ,  CiieET&7&)~~i 

( 2 )  ~i~~ apulische vase dG w i m e r  Antikenkab zeigt zwei Epheben denen mm 
WS eine unsren Uhrketten verg leichbare K~~~~ 

dem veachlossnen Glied herunterbingto 
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Fast eben so natürlich stellt sich auf einer archaistischen, jederseits 
mit einem R e h  b ö C k l  e in  und drunter der Inschrift ANAKAEE EllOlEEEN 
geschmückten ISyli~ (143) der Zusammenhang zwischen Vasenbildnernamen 
und Bild heraus. Denn civaich~cic heifst um Hülfe rufen, '~vnich& demnach 
der S chu  tz f lehend  e, Flücht ige.  Einen solchen bezeichneten dieGriechen 
mit dem Wort Aa+oi, namentlich einen entlaufnen Sclaven, der in das Asyl 
eines Tempels sich rettete(144). Dafs aber ein junges Reh noch mehr Angst, 
Noth und Schutzbedürftigkeit als ein erwachsnes bezeichnet, bedarf wohl 
keines näheren Beweises. 

Auf einer archaistischen ISylix, besonders merkwürdig , weil unter 
jedem Henkel ein verschiednervasenbildnername mit E7TOlETE sich befindet(lk5), 
erblicken wir einerseits den Ilampf des Theseus mit dem Minotaur, rechts 

- 

Ariadne mit Rnaul, ihre Amme (3fop3s), drei athenische Iuiaben, zwei 
Mädchen, eine S p h i n x  den Kücken kehrend und die Inschrift A p ~ i d s  nioi- 

E ~ E V .  Hinter Theseus steht links A t h e n e  m i t  L y r a ,  vier Mädchen, drei 
Jünglinge und eine S p h i n x  in gleicher Richtung wie die vorige. 

Da K A E ~ O L ~ L  ein Synonym von $8or ,~ r  und HAELOVTC~~ von i ipvo;~n~ ist, so 
läfst sich Arch ik l e s  ' A ~ X L X A G E  G e s a n g f ü r s t  oder E r z s ä n g e r  übersetzen 
und das in der Hand der Athene höclist überraschende Attribut der Lyra 
hiemit in Verbindung bringen. Zum Beleg für den dieser ~ t h e n e ~ e l ~ o m e n e  
zugemutheten Beinamen dienen sowohl die römischen Sarkophage, auf wel- 
chen mitten im Chor der neun Musen nur dieser Göttin ein Ehrenplatz neben 
dem Musageten Apo11 angewiesen war, als die ErzStatue der Athene auf der 
Agora zu Sparta auf einer mit den neun Musen geschmückten Basis, ferner 

AUS Val di Chiano, Eull. d. Instit. 1835 p. 127; bei de Witte  Revue P. 392 
besclirieben ,,repr&sentant des animaux." 

('") Plut. Qu. gr. XXXIX xcci :?.acpos 6 iI.@dc 2&,E~T&i. Kantharion c t 6 i o ~ o h < ~ ~ ~ ~ ~  
d 8iddvra \ A E T ~  hshc rd dfiarov (Lycaei Jovin templum), - roV r s h ~ i ~ @ v i o ~  GzO- 
%Sovai dv Oha$ov. Aristoyh. Nub. 354: 8rr blhdra~ov roCrov (Kleonymon ~ & x r f l t v )  idfwv 

ghn(poi sid TC~VT' iI,:mvio. - V$. auch beim Prytaneum Megara (Pans. 1, X L W  '1 
den Stein ' ~ v a r h * ~ p a v ,  $9 A ~ ~ A $ ~ ~ ~  - L i4v ~ ~ 7 8 n  ~ r r h r r v ~ r o  S n r  o i i a ,  xa; ;vrni3' 
Gvazdhsasv a&r$y. 

146 ( ) Gerl~ard Aused. Vasenb. 111, ccxxxv, ccxxxvr. Letronoe Explicat. d7une inscript* 
gr, P. 21 nimmt Archekles hier für den Zeichner lind Glaokytes für den Töpfer an, gegen 
welclle höchst willkürliche Unterscheidung, da bei& dasselbe Wort  rrroi~r~v nach ''C'' 

llabf117 H* B. Rocllette Letire a M. Schorn P. 33 mit Recht protestirt. 
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die Namen'~{8uv und Q > L A O ~ { ~ ~  Nacht igal l  und Gesangfreundinn,  womit 
man Athene in Pamphylien anrief und verehrte, endlich die mit grofser Hi- 
thara das & i l ~ a  bisweilen besteigende Athene Melpomene gegenüber dem 
Zeus oder Dionysos auf verschiednen Vasenbildern archaistischen Styls. 
Zugleich verdienen aber die beiden Sphinxe insofern sie der Vorstellung den 
Rücken kehren und die Stelle unter den Henkeln einnehmen, zu Gunsten 
des Archikles in die Siegelsammlung der Vasenbildner eingereiht zu werden, 
da die Tragiker (I4" die Sphinx nicht selten als weissagende Sängerin anrufen. 
Zöge man aber vor, Ae~ixhys F ü r s t  e n r u h m  zu übersetzen, so ergäbe sich 
zugleich die passende Wahl der Minotaurbekämpfung als Hauptbild und die 
der Sphinx, welche dem OedipusRuhm brachte. Auf der Rückseite finden wir 
unter dem Henkel rAAYI<YTEZ MEflOlESEN, dann wiederum eine Sphinx 
jederseits, dem Gemälde der kalydonischen Eberjagd den Rücken kehrend. 
Die Mittelgmppe bildet der Eber ZYH, darüber ein zerfleischender Hund 
AEYKIOE, darunter liegt ein todter Hund 53AOfl, rechts kämpfen Melea- 
gros, Peleus, Melanion, (Si)kinos und zwei Hunde Ores und Podargos- 
Links Rastor, Polydeukes, Mopsos, Jason, Idaios und die Hunde Charon 

und Gorgos. 
Wenn es unbestreitbar ist, daß der Hund A~uxioi, welcher den Eber - .  . 

zerfleischt. die HauPtstelle im ganzen Bilde einnimmt und man hiemit des 

Hesjchius Glosse yhnvxhr* ~~vicolc - V. *cruic>i. ißX:?a, ~ o ß @ ,  A E V X ~  zusammen- 
- 

stellt. so man es wohl nicht zu gewagt finden, wenn ich in - dem .. Hund 

A~v%ioc eine Anspielung auf den Namen rnavwiryc aufspüre. Seitdem aber 

gelehrte Ei-läuteningen neuentdeckter merkwürdiger Bilder der Sphinx auf 
Vasen und Gemmen die Bedeutung der Sphinx als Monds~mbol aufser Zwei- 
fel gesetzt haben(i43, trage ich um so weniger Bedenken sie hier in diesem 

Sinne für Herrn E 1 ~ A ~ U W ~ E S  festzustellen, als die Silbermünzen von 

Leukas in *lCarnanien ("8) die Landesgöttin Artemis mit einer Eule auf 

der Hand (also als ~Anvxmi) ,  aber zugleich mit einer Mondsichel 

am ICopf darstellen. 
Eine andre volcenter archaistischen Styls gleich der vorgenann- 

Mionn. Ddscr. Ir, p. 83, No* 31- 
Philos.-histor. AL!. 1848. 
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ten (ibg), ein Werk des T h  e o z o t o s , zeigt einen Schäfer von zwei Hunden 
begleitet: er führt eine Heerde von funfzehn Ziegen, wovon fünf weifs, die 
andem schwarz sind. Die Inschrift lautet OEOHOTOE M EllOlE<E. Ich 
vermuthe hier den Schäfer A r i  s t a eus , den Vater des Aktäon, für den sich 

sowohl die Hunde als die Ziegenheerde eignen. Mit Aristaeus tritt auch 
der Namen des Vasenbildners in ein ungezmgnes Verhältnifs: denn wir 
mögen Theozotos wörtlich G o t t e n  t s p r o  fsne r(Is0) oder für ~ E O C ~ O T O F  

G o t t  g ege bn  e r  übersetzen, in beiden Fällen findet dieser Name auf den 
Sohn des Apoll und der IEyrene(IS1) seine Anwendung. 

Der Vasenbildner Tl e s o n, Sohn des Nearchos, bemalte eine I<ylix('5z) 
mit einem H a h n  jederseits und drunter TAEEON HO NEAPXO E ~ O I E E E N  ; 
eine andre mit einem C e n t  au ren  und gleicher Inschrift drunter; eine 
dritte (i54) mit einem stehenden ithyphallischen Affen  und gleicher Inschrift 
darunter; eine vierte (IS5) mit dem Innenbilde eines bärtigen Mannes in kur- 
zem, gestickten Chiton, der am Stock auf seiner linken Schulter einen Fuchs 
und einen Hasen trägt und amBande einen weifsen Jagdhund führt. Aufsen 
liest man jederseits die vorerwähnte Inschrift des Vasenbildner Tleson. Die 
Abwesenheit eines Schwertes, Thierfells und einer ICeule hindert uns der 
Benennung Orion , welche diesem letzteren Vasenbild bisher (156) zu Theil 
ward, beizupflichtea : wir vermuthen vielmehr, mit Rücksicht auf den wei- 
fsen Hund den berühmten Jäger heroischer Mythologie H ipp o lp t und 
erinnern, dafs Fuchs und Hase die gewöhnlichste Wildbeute bildet, welche 
Centauren an ihren Baumstämmen aufgehängt heimbringen. Insofern aber 

Tleson der W a g  e r  und zugleich der D u l d  e r  heifst, ergiebt sich die Be- 
ziehung des Namens sowohl ZU dem Hahn, dem Centauren und Affen, sämmt- 
lieh Sinnbildern der Iiampflust und Dreistigkeit, als zu der Vorstellung des - - (I4') De Witte Cab. D~irand 884. 

(I5') Hes. i ~ o r .  %A~&I. Zweige, Spröislinge beiben, Theophrast, Nist. 1, i3. (I5') Apollon. Arg. II, 508 sqq. Pindar Pyth. IX, 105 sq. Diod. IV, 81. Heyne 
ad Apollod. 111, 4. 2. , , 

('<3 Gerhard Fernerer Zuwachs d. K. Mus. S. 28, No. 1741. 1742. 
(153) Dubois Catal. de Luc. Honaparte No. 71 sehw2 Fig. 1<:vrnqos Aurareizer,  

Morgenwecker  Name eines Hahnes (Aelian. de nat. 
XII, 37.) (I5') Dubois Notice d7une Coll. de 'vas. peints du pr. de Canino No. 262. ~ i e s ~ ~ ~ ~ *  

V. ~ A { r r c .  ~ L ~ p o c ,  SPdsoc. 
C") De ~itte- ab. Durand 260. schw. viol. Pig. 
( ' 9  De Witte a. a. 0. 
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Hippolyt, dem die Vedäumdung der Phaedra des Theseus Fldch und in des- 
sen Folge ein so unglüclrliches Lebensende herbeiführte (f57). 

Wegen des unter jedem der Henkel gemalten Hahns weist vielleicht 
auf denselben Tleson eine ICylix mit schwarzen Figuren auf rothem Grund 
im Museo Gregoriano zu Rom hin, einerseits mit den Brustbildern des Re- 
rakles, der Athene und des Hermes zwischen zwei Augen und Efeu, andrer- 
seits mit laufender gorgoähnlicher Eris zwischen zwei Augen geschmüclrt. 
Innen liest man XAlPE ](Al nlEl. 

Eine ICylix mit rothen Figuren(lS8) des Vasenbildner T h  y h i  t i  d es 
zeigt im Innern eine H i r s c h k u h  im Lauf, und unter jedem der Henkel 
E~OIEBEN @Y<DEIOIAE~. Sollte die Hirschkuh nicht jene der Artemis 

heilige in Aulis von Agamemnon erschossene(159) vorstellen, weshalb widrige 
Winde, des Typhos Söhne, die Abfabrt des griechischen Heeres unmöglich 
machten? Zur Rechtfertigung dieser Auslegung läfst sich anführen, dafs 
als Gründer der mit Aulis gleichnamigen Stadt ILaulonia, deren Münztypus 
ein Hirsch bildet (G0), Typhon aus Aegium genannt wird (IG3. Oder 

vergegenwärtigt uns diese laufende Hirschkuh vielmehr die Jägerin Arge, 
welche den Sonnengott im Lauf zu übertreffen behauptete und wegen dieser 
Prahlerei von ihm in eine Hirschkuh verwandelt ward (IG2)? für diese Ver- 
muthung spräche der Name des Ilunstlers mit ~ d p w  verbrennen, in Rauch 
aufgehen, zusammenhängend und an  TU$^ als Sinnbild feuerspeienden 
Berges sich anschliefsend, so wie an Zeus Atabyrios und Apollo Abur i~s ( '~~)*  
Icünftigen Entdeckungen von Vasen desselben Meisters bleibt es vorbehalten - - 

( < W )  
f. 47. 49. Ovi<l, Fast. 111, 265. TI, 737. Cic. D 111, paus* In, '''7 in 

sparta Ai br, ro; 0 ~ o 4 ~ ~ ,  z.: A ~ A G Y  W ' A ~ ~ ~ o s ,  uiob 8: TAO 

(iss) w i a e  cab. Durand 893. Kylix m. r. Fig. aus vulci 
]In>$ Kdos um die 

&.scbkuh, V a ~  T~oIQN bei Furlanetti ie antiche lapide Patavine P. Ii1 fälschliah T ~ -  

thi o n  statt ' r j p h i o  n gelesen. 
(i5.i) ~ ~ ~ i ~ .  ~~b 98, Eurip, Iphig. in A d .  Der Artemis Protothronia weihte Aga- 

iiiemnon in ~ , , l i ~  das S t e o e r r u d e r  (Callim h. in Dian. V. 226-3&) v ~ l .  Tiphys, 
Sohn des ~~~i~~ (oder des Phorhas und der Hyrmiae F* 14)7 aus Sbhae oder Ti- 

phae in Bcotien, S teuermann der Argonauten  APO^^, Arg. '7 '05)* 
(I6') Mionn. D. I, P. 1 8 6  826 fl panofka Archiiol. Zeit. I, 471 U. ffi Gerhar(1 

Arch. Zeit, N. F. NO, 8. 1847. S. 420- 
('61) Paus. V, III, 1% 
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zu entscheiden, welche von diesen beiden Conjecturen die wahrscheinlichere 
sei. 

Auf einer volcenter Hydria mit gelben Figuren, den Tod des Busiris 
vom Vasenbildner Python(lG4) uns vergegenwärtigend, lesen wir vor dem 
flötenblasenden Aethiopen und über dem des Busiris Leben bedrohenden 

Hercules ilYOON EilOlEEEN. Obwohl n u 3 w v  als Verw e s e  r(163 auch in 
diesem Falle sich zum Beinamen des Herakles eignen dürfte, ziehe ich doch 
vor, an die flötenden Pythioniken erinnernd, lieber den aethiopischen Au- 
leten(Ib6) als Anspielung auf den Iliinstlernamen Python hier aufzufassen, 
zumal das Innenbild ebenfalls einen Flötenspieler neben einer lirotalistria 

zeigt. Deutlicher freilich erscheint das auf das delphische hin- 

weisende Siegel eines D r ei  fu  f s  es ,  dessen sich der Thessaler P t h o n auf 
einer thessalischen Münze mit streitender Athene und Dreifufs und der Um- 
schrift (3EEEALRN fiYORN KAEOMAXIA bediente 

Wahrscheinlich spricht auf einem lukanischen Ilrater im brittischen 
Museum(lb9) der Maler P y t h  on  durch das in Form des delphischenErdnabels 
dargestellte Grabmal, vor welchem Alkmene von den Flammen des Scheiter- 
haufens verzehrt wird, seine Namensbeziehung zu dem Bilde aus, insofern 
der Erdnabel, ~p$nhoc, als das Grab des von Apoll(170) erlegten Drachen 
Python betrachtet ward. 

Entschiedner dünkt uns auf einer apulischen Vase des neapler Muse- 
ums (17'), mit dem Mythos des Herakles im He~periden~arten geschmückt, 
der Zusammenhang zwischen der mythischen Scene und dem Malernamen 
- 

("3 Micali Monum. antichi XC, 1. Mus. Ztr. du pr. de Canino No. 573. BulI. dell' 
Instit., arch. 1829 p. 137. Rückseite: Gastmal mit aufspielender Flötenspielerin und der 
Inschdft EBlIl<TETOC ErPAaEE. 

-- (<"I HH. V. l l v 3 o [ ~ L v w u .  ~ ~ r o ~ L v w v ,  T )  Y+ 3 0 c  a;~d Lri x i r r ä  l ~ r r a , ß o ~ ~ u .  

(Ib6) I-Ies. l T i 3 r o u / % a r .  a i h < ; i a i .  Athen. XIII, p. 570 b. 
(Ib7) I-Ies. l l d a r o v .  S a r ~ ~ o v r o v  nv3rvcxov, der Drache. 
("3 Mionn. D. 11, p. 3, No. 21 Lorbeerbekränzter Jupiterkopf. 
(I6') Monum. de Phst i t .  arch. Sect. franc. PI. X. Millingen Apotheose d'Alcmene 

Nouv. Ann. de la Sect. fr. de I'Instit. I. D. 487. 
I .  - 

("O) >es. V. ~ o t i ' o u  P O U V ~ S -  TOT? ' A T ~ M Y V O E  r o C  ;V ~ I X I I Y Y ~ .   AT^^^ 8; ( ~ X O ~ E I V  TGU b 
~ ~ ~ 9 0 2  v d r ~ v  A € ~ o ( A L V ~ ~ J *  & S i  2 6 p d x ~ l J  x ~ ~ ~ E T o ~ E V ' $ ~  „) 2 $pl,gR?,ds &$OG 2~~ 

n h v o s .  Vgl- P y t h i s ,  Sohn des Delphos, der dem Orakelort den Namen Pytho 
gab (Paus. X, VI, 3.). 

Millin- d.Va~. 1,111. Gal. myth. CXIV, 444. V$. Neap. Ant. Bildu?. I, S. 363. 

Ass t e a s ausgesprochen, indem die Inschrift grade an der Stelle des Vasen- 
gemäldes sich befindet, wo auf einer andern Vase mit demselben Mythos 

I bemalt, A t l a  s den gestirnten Polos tragend, und vermuthlich in alter Zeit 
mit dem Namen Assteas ( l 7 7  bezeichnet, uns entgegentritt. 

Eine gleiche Beziehung entdecken wir auch auf des Malers Lasimos 
apulischen Ilrater im Louvre, geschinückt mit dem Bild der sitzen- 
den Andromache, die Leiche ihres Sohnes Astyanax auf den ISrnieen. Ueber 
ihr fährt auf einem Viergespann unter Vortritt des Mercur und eines Lanzen- 
trägers, gewiss nicht Eos, sondern Lasa mit Bezug auf den Todesfall sowohl, 
als auf die iiber ihr eingeltratzte Inschrift AAEIMOZ ETPAYE. 

Auf einer volcenter ICylix mit rothen Figuren lesen wir ~rivra8sr r n o i r r v  

über einer der Aufsenseiten, wo Herakles mit der Ileule das Leben des einge- 
schlafnen Giganten Alkyoneus bedroht. Dafs der ~liinstlername D einiade s, 

1 (Ir4) auf Herakles als d es D o nn  e r  e r  s Sohn  ursprünglich seine Anwendung 
I 

fand, wil.d man uns gewiis eben so leicht zugeben, als dafs auf einer andern 
grofsen Ilylix ( "5 )  oiit gelben Figuren der Vasenbildner K l  e op hrade  s , 
R u h  rn ltun d i g ('?G), den Sieg des Herakles im Amazonenkampf wegen glei- 
chen Namensverhältnisses zum Gegenstand seiner Vasenmalerei wählte- 

I (472) G ~ ~ J , ~ ~ ~  Archemoros Taf. 11. (Abh. d. Berlin. Akad. d- Wisse 1836. Taf- 11. U. 

Taf. IV, 8.) Paus. IX, xx, 3. 
( I 7 )  Winckelmann Mon. ined. 143. Millin Vas. peints 11, pl. XXXVII et  XXXVIII; 

Gal. myth. CLXIX, 611. Gerhard L i ~ h t ~ o t t h e i t e n  Taf. 111, 4. De Wi t t e  Revue de 
Phi1olog. 11, p. 480. 

Reserve Etr. du Pr. de Canino 12. le  gdant Alcyonee Hermes ist zugegen- 
die Rückseite zeigt den Dreifufsstreit zwischen Herakles und Ap0ll und OIGTIAB 
ETPAQEEN. Im Innern der Kylix ein Silen mit Rhyton. Athen. XI, p. 4 6 7 e  führt 
Kleantlies an, der &d r W v  w n r a s x c u  ir o 3 v r  w v  <I>&' ~ u o ~ ~ a s ~ $ v n r  4~ 
18 &f[XhEIOY XV'h;Ya Xa) 

8 s ; Y / a 8 a .  VgL P. 471 b. P l ~ t .  Qu. G.. XLII A ~ V  d T i r -  

) a v r y ~ ~ g ,  oTnnrYh, 87" iya3& ;Y 70% ' n o ~ q A u o i ~ .  Vgl. Dinonoe im Gegensatz von 

l i r e n e  auf der bacchischen Vase des Wiener Kabinets Gerhard Ant. Bildw. XVII* 
7 5 )  Leider nur Fragment, bei Duc de Luynes (Choix de Vases PI* XLTV): T e I a m o n  

sticht das Schwert der X a n t h i p p e ,  mit BuchSfell Über dem Kopf, in die Brust; He- 
kmazone (~iypolyte?) : zwei andre Irämpfen rechts gegen 

Pak1 e s durchbohrt die psunkne - 
ihn, die erste, ~b~~ o m a c h  e, mit pantherfell, und Centaur im 

die ihr 

(Lyk?)ope, mit ~ ~ l f ~ f ~ l l  auf dem Kopf, den Bogen abSchietend' 
Die Rückseite, welche 

die Malerei des Amasis enthielt, ist leider nicht mehr erhalteh 
a $ ~ c .  q t p p . r r ~ ~ G g ,  F , G v & ~ W ~ .  - <yjld3ers SElxv¿ar. - (''3 Hes. < p p a L ~  C U V E ~ O ~ .  - $'? gewi~s der pascha.ähnliche, mit Kantharos oder Kerar 

V. E d $ f d b j ~ .  &ratz$ &-rrparn3;oc : 
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Da wir schon vor einen1 Decennium hinsicht der Schale des S o  sias 
(177) auf den Zusammenhang zwischen dem Namen des Vasenbildners Ge -  
s u  n d rn a C h e r  und dem Innenbild, auf welchem Acfiill dem verwundeten 
Patroklos den Arm mit grofser Geschicklichkeit verbindet, (Taf 111, 6.) auf- 
merksam machten (Iys) : so hätten wir des bis jetzt einzigen Werkes dieses 
Vasenbildners nicht zu erwähnen Ursache gehabt, wenn nicht das unter einem 
der Henkel sichtbaye Brustbild einer zierlichen Jungfrau (s. Taf. 111, 7), als 
Medaillon von der Gröfse mittlerer, syraiusanischer der Arethusa, als Stempel 
C r  die Malernamen sich zu besonderer Prüfung dringend empföhle, zumal 

die runde Form mit der Idee eines Siegels übereinltömmt. Irre ich nicht, 
so gilt dieser Stempel nicht dem Vasenbildner Sosias, sondern einem in 
seiner Fabrik beschäftigten Maler, dessen Eigenname höchst wahrscheinlich 
auf dem andern leider nicht mehr erhaltnen Halbkreise des Vasenfufses ver- 
zeichnet war, wie denn auch Styl der Malerei in den Aufsenbildern von dem 
des Innenbildes wesentlich abweicht und dem künstlerischen Werthe nach 

sehr zurücksteht. Das Verhältniss seines Eigennamens zu dem Namen des 
Brustbildes, statt dessen unter dem andern Henkel Blüthenzweige einer 
Hore und Rebenzweige des Dionysos sichtbar sind (siehe Taf. m, S), mufs 
ein ähnliches gewesen sein, wie das des B ry lo  s zu B r i  se i s  ('Tg), des Euxi- 
theos zu Iris, des Peithinos zu der Göttin Peitho. Erwägen wir zugleich, 
dafs auf einer der Aufsenseiten in der Versammlung der acht thronenden 
Hauptgottheiten Hebe als geschäftige Weinschenkin vorzugsweise unsre Auf- 
merksamkeit auf sich zieht, so gewinnt die Vermuthung, Brylos habe die 
Aufsenseiten dieser ICylix gemalt, auch dadurch an Wahrscheinlichkeit, dals 

üegende oder sitzende Daimon Agathos, den wir vorzüglich durch Terrakotten kennen 
gelehrt haben. Vgl. auch Pind. Olymp. XII, 9. rrjv Si E < S M ~ V T ~ V  

~ : < l i i ; w v ~ a i  <lip<rsnL 
('I7) Mon. de 171nstit. Archkol. I, PI. XXIII. XXIV. 

- - 
Antike weihgeschenke S. 46. (Abh. d. Berlin. Akad. d. Wiss. 1839.) 

('"1 Siehe S- 165. dieser Abhandlung. I n  dieser Ansicht bestärkt uns eine *ur in 
Fragmenten erhaltne Kylix mit rothen Fig. von Tarquinii im Gab. des Duc de Luynes: 
Innen mügelfrau aus einer Oenoehoe spendend einer sitzenden G.ttin AAOs,  aufs^ 

sitzender Neptun HO . . Eros, die SiegesgÖttin(?) HEL , . , retrograd; andre 
sitzende Gottheiten sind verloren: auf einem der Sessel zwei 

gezeichnete Augen BP Y . . E ~ O ~ E F E N .  De Wi t te  (Rev. 11, 398) ergznzt ~ ~ p ~ h ~ ~  und rühmt an diesem 
Maler die Feinheit der Au~fUbrung, deren Styl an die Schale des sosias erinnert, 

der Name H e b e ,  J u g e n d  und B l ü t h e  personifizirend, mit dem von Bri-  
s e i s  und B r y  10 s vollkommen iibereinstimmt(lS3. 

Ein gleiches Bewandnifs hat es mit einem Hi r s ch  k a l b ,  dessen Kopf 
zur Erde gesenkt Nahrung oder eine Quelle zu suchen soheint, unter den 
Henkeln einer grofsen archaistischen Kylix des I<. Museums ( i 8 f )  gemalt ; 
die Aufsenseiten dieser Trinkschale zeigen eine Versammlung thronender 
Götterpaare, ähnlich den Aufsenbildern der Schale des Sosias. Ich zweifle 
nicht, dafs dies Hirschkalb den Stempel des Vasenbildners offenbart, viel- 
leicht eines D o r k i s  ("z), oder D o r k o  n (Is3). Sollte es schon jetzt Vasen 

mit einem Hirschkalb in dieser Stellung und der Inschrift des Vasenbildners 
in irgend einer mir unbekannten Sammlung geben, so würden dieselben hin- 
sieht des archaistischen Styles zum Vergleich mit der Iiylix des X. Museums 
dringend auffordern, weil bei Uebereinstimmung des I~unststyls beider die 

I 
namenbegleitete Vase für die namenlose, wenn gleich ausgezeichnete ICyliJlix 
des Museums, namengebende Pathenstelle zu vertreten im Stande wäre. 

Vom Vasenbildner X e  n o k l e  s befindet sich im Blacasschen Museum 

(134) eine ICyIix archaistischen Styls den Poseidon darstellend, den Besuch 
seiner Brüder zeus und Hades empfangend: die hinter beiden stehenden 
Flügelrosse gehören dem Poseidon(iS5) und helfen seine Wohnung bezeichnen. 

Dieser Ga s t f r  eun d e r u  f e r ,  wie der Name Xenokles am schicklich- 
I sten sich übersetzen läfst, ist also der Gott Poseidon, nach diesem Vasenh 

bilde zu schliefsen : und dafs wir in dieser Behauptung keinen Fehlschlufs 

I 
machen, beweist am bündigsten der Blick auf eine Tetradrachme(16? Wn 

Athen, auf welcher der Münzbearnte X e  n o k 1 es  mit einem D r e h a  ck und 

D e l p h i n  siegelt. 

( I a 0 )  Vgl, das tIieron der Artemis Diktynnaia, derselben Göttin, die auch B r i t o m a r t i  s, 
die reizende süfsr Jmigfrau lleiht, in A m b r y s s o s  in Phocis (Paus. X, =V$, 3) und 
den Naos derselben G6ttin Diktynoa bei Hypsoi in Lakonien mit dem F ~ u ~ s  % A $ V O ~  

( B i e n e n s c h w a r m ,  Bienenstock) mit sü l s  em Wasser (Paus. 111, XXiv, 6.). 
(I8') Gerhard Trinksch. d. K. Mus. IV, T- 
(4") Lacedämonier, ( ~ h ~ ~ y d .  I, $I$.), Dorkos auf Inschriften ("3) Athen. % 436 a. 
(je? Panofka Mus. Blacas P 1  XIx. 
8 )  ~ ~ ~ h ~ ~ d  ~~~~~l Vasenh, I, X, Der Gott mit Dreizack auf Biga weifser, schwarz- 

eeflüeelter fioSse. hfiadne und Dionysos nehmen von ihm der Naxos verrisst Abschied; 
U 0 -  

Hermes steht vor den Rossen. 
(4.6) Mionn. ~ 6 ~ ~ ~ .  11, P. $26 ~ ~ . $ $ 7 .  Vgl. X enokles  Sohn d* Karkinos Aristo~b'Ban' 

86. ~ h ~ ~ ~ ,  $75, yater d , ~ ~ ~ b i ~ ~ ~ A e l i a n . V . H .  11,8. - ~ c h i f f s b a ~ i ~ t ~ ~ ~ ~ ~ k h A t t * s e ~ ~ ~ ~ e ~ ~ ~ ~ ~ ~  
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Wenn die Rückseite derselben Ilylix den Dionysos mit seinem Ilan- 
tharus darstellt, im Begriff die durch Herrnes von der sehnsüchtig nach- 
schauenden Demeter abgeholte und ihm zugeführte Ilora gastlich zu empfan- 
gen und unter dieser Vorstellung die Worte + EENOKAEE EflOlEdEN 
sich wiederholen, so wird die Beziehung des Xenokles im gleichen Sinne 
des G äs t e r  u f  e r  auf Dionysos um so weniger befremden, je unzweifelhafter 
die Gabe des Weins als Hauptelement der Gastlichkeit und Geselligkeit sich 

bezeichnen läfst (IS7). In  gleichem Sinn dürfte auf einer andern archaischen 
Kylix desselben X e n o k l e ~ ( ' ~ ~ )  das Innenbild die Ankunft der drei Musen 
bei Hermes, welchen Heroldstab, Syrinx und Flügelstiefeln kenntlich 
machen, vergegenwärtigend, auf gleiche Gastfreundschaft des Hermes sicb 
beziehen, zumal beim Anblick dieses Bildes der Gedanke des Besuches der 
drei Göttinnen beim idäischen Hirten Paris sich unwillkürlich hervordrängt. 
E i n e  d i e  V o r d e r p f o t e  e r h e b e n d e  S p h i n x  unter jedem der Henkel 
kann als Siegel des IZiinstlers gelten, insofern die thebanische Sphinx die 
Fremden zum Räthsel lösen herbeirief. 

Ein rothfiguriger Kantharus des E p i  gen e s  zeigt auf der Seite, WO 

Enll-ENEd EnOlEEEN steht, P a t r o k l o s  begleitet von A n t i l o c h o s  hin- 
" 

ter dem sein Vater Nestor steht, während andrerseits Thetis mit Phiale und 

Oenochoe dem Patroklos zum Ilriegsabzug Wein spendet. Faßt man 
'~~iyrv$c  von'Emy;yvrr3ai es ableitend, nicht blos als Synonym von 'ET~'YOVOC 

N a c h k o m m e ,  sondern zugleich als z u  H ü l f e  konimend,  i n  d i e  S t e l l e  

- 
Die Kylix desselben Xenokles im R. Museum No. 1662 (Gerhard ~ u w a c h s  

K. MUS. S. 26.) zeigt einerseits einen Schwan zwischen zwei Sirenen, andrerseits ein 
Reh zwischen zwei Panthern; sie offenbart fast dieselben Gedanken in Thiersymbo1ik7 in- 
dem der Schwan dem Poseidon, die beiden Sirenen den p o l ,  Aadea und Zeus entspre- 
chen, andrerseits das Reh auf Lora, der sie empfangende, wie der hinter ihr folgende 
Panther Dionysos und Hermes zu versinnbilden im Stande sind. 

C*') Rochette Monum. inhd. Odysshide pl. XLIX, 1. Lenormant Cabin. ~ u r a n d  
No* 65. P. 24-26. Auf dieser dritten und grösten Kylix des Xenokles schliefst sich das 
Bild der einen Aursenseite? die IIeraufholung des Cerbenis durch Herakles unter Hermes 
Leihng7 Um entschiedner an den Namen Xenokles, G.. a s t e r u f e r ,  für den unterwelts- 
gott als die hinter Cerberus zurückbleibende Frau mit Kranz in der Hand nicht Athene, 
sondern Peaephone vorstellt. Die S p h i  n n  auf jeder Seite der Henkel, die zur Seite 
des thrOpenden U n t e r ~ e l t s ~ o t t e s  wie seiner Gemahlin zu sehen gewollnt sind, kann als 
Siege' des Xenokle~ um 

weniger befremden, je klangverwandter dieser Name dem des 
Archikles ist der sich desselben srobols zum S .  

lege1 bediente. 
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e i n t r e t e n d ,  so leuchtet die passende Wahl der Persönlichkeit des Pa- 
troklos bei dessen Tod Antilochos eintrat, eben so sehr ein, als die Gegen- 
wart des Achill auf der Rückseite, insofern dieser wiederum fcr den gefallnen 
Antilochos einstand und seinen Tod am Aethiopenfürsten Memnon glänzend 
rächte, begleitet von einem Waffengefährten, der sinnig OYI(AAEr0N heifst 
(06 ~ P O V T ~ < W V )  n ich t  e r s t  s ich  b e d e n k e n d ,  kühn das Leben für Freund- 
schaftsehre einsetzend (lag). 

Wenn in dieser Untersuchung Namen und Werke einiger der vorzug- 
lichsten Vasenbildner mit Stillschweigen übergangen sind, so geschah dies 
keineswegs aus Vernachlässigung, sondern vielmehr aus Anerkennung des 
grofsen Gewichts, welches sie bei Entscheidung dieser Frage in die Waag- 
schale zu legen im Stande sind: daher ich die Absicht hege, dieselben als 
Gegenstand besondrer Monographieen erschöpfend zu behandeln. 

Indem wir besonders den Aufsehern öffentlicher Vasensammlungen 

sowohl, als den Privatbesitzern gleicher Kunstgattung, diese unsre Ent- 
deckung zu sorgfältiger Prüfung empfehlen, fassen wir zum Schlusse die 
gewonnenen Resultate dieser Untersuchung ZU besserer Uebersicht kurz 

Zusammen. 

1. An einer Anzahl Vasenbilder läfst sicb eine Beziehung zwischen dem 
Namen des Vasenbildners und den gemalten Gegenständen wahr- 
nehmen. 

2. Diese Beziehung, sie möge auf die Wahl der gemalten Scene über- 
haupt, oder auf die Gegenwart einer der dabei betheiligten Personen, 
oder nur auf ein oder mehrere Attribute sich beziehn, wird stets eine 
versteckte sein: daher das Verständnifs des Vasenbildes auch ohne 
die Aufspürung dieses Zusammenhanges vollkommen befriedigt wer- 

den kann. 
3. Die Stelle, wo die Inschrift des Vasenbildners steht, ist von der gröfs- 

ten Wichtigkeit für diese Untersuchung und kann bei Beschreibungen 

neu ausgegrabner Vasen nicht genau genug angegeben werden* 
4 In der Regel nimmt die Inschrift des IlÜünstleI'namens die Stelle dicht 

bei der Person der gemalten Handlung ein, mit welcher sie in einer 
__e_ -CL----- 

Braun Bult. d. Instit. arch 1846  P. 68, 69. 
ArCbiol Zeit. 1844 NO. 37 S. 212. 

De W i t t e  RLvue de Philologie 11, P. 414. Bb 
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geheimen Verbindung steht, oder deren Attribute wenigstens ein 
Verwandtschafts - Verhaltnifs zu dem Sinn des Künstler -Namens 
verrathen. 

5. Andremale befindet sich die Inschrift des Künstlernamens unter dem 
Henkel, wo dann die zunächst gemalte Figur, sie mag nun dem Men- 
schengeschlecht, dem Thierreich, oder den leblosen Wesen angehören, 

die Verbindung zwischen Bild und Bildnernamen offenbart. Dem- 
nach kann man, da, wie die Menschen, so die antiken Vasen es oft 
fingerdick hinter den Ohren sitzen haben, nicht oft und sorgsam 
genug nach dieser Stelle hinsehen. 

6.  Auch an der Mündung, oder am Fufs der Vasen liest man bisweilen 
die Inschriften, bald die des Vasenbildners mit ETOLETEV in dem einen 
Halbkreis, so dafs der andre leer bleibt; bald erfüllt Eigenname des 
Vasenbildners die eine Hälfte des Umkreises, der Eigenname des 

Malers die andere Hälfte. Auf welcher Seite der Malerei sich dieser 
oder jener Eigenname befindet, ist unumgänglich nöthig zu wissen, 
weil nur bei Bildern, unter welchen ein Iiünstlername drunter oder 
drüber steht, eine geheime Anspielung im Ganzen, oder in einzelnen 
Theilen, von Seiten des Vasenbildners mit Bezug auf seinen Namen 
erzielt wird. 

7.  Die unter den Henkeln befindlichen, theils menschlichen, theils Thier- 
figuren, bisweilen auch leblose Gegenstände vertreten den Stempel 
des Vasenbildners: z. B. ein Hase auf der Lauer den des Andoki- 
des, eine Sphinx den des Archikles, ein Lippfisch X , ~ ~ d v  den des 
Chelis, sechs Lanzenkämpfer den des Exekias, ein brennender Altar, 
ein weinbekränzter Krater den des HierOn, eine Sirene, ein ~re i fufs  
den des Nikosthenes, eine Pfote reichender Hund den des 
Peithinos. 

8. . Daher dieselben, sobald sie durch Yasen mit Inschriften einmal fest- 
gestellt sind, auch für Vasen ohne beigefügte Inschrift, wenn sie 
an den Henkeln sich zeigen, auf den Namen des Vasenbildners zu 
schliefsen berechtigen. 

9. Das von uns entdeckte System, welches die griechischen ~asenbild- 
ner befolgten, ist kein andres, als das von den Alten selbst beim 
Anlafs der therikleischen Vasen schon bezeugte, insofern die Be- 
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nennung therikleisch bald von ihrem Erfinder Therikles ( I g o ) ,  bald 
von dem Schmuck der Shiere (Igi), der sie charakterisirte, hergeleitet 
wird, in Wahrheit aber beide Erscheinungen, nemlich Inschrift 
Oe~nthac &.rro~~uav und Thierbilder, keine zahme, sondern wilde, auch 
Centauren, zur Namensanspielung, sich auf diesen Trinkschalen ver- 
eint wahrnehmen liehen. 

Eine glänzende Bestätigung der von uns ans Licht gestellten Theorie 
der alten Vasenbildner bringt eine in den letzten Jahren in S. Maria di 
Capua ausgegrabne rothfigurige Trinkschale von etwas strengerem Styl als 
der volcentische. Der fleifsige und gelehrte neapolitanische Archäolog Hr. 
Minervini beschreibt sie in Avellino's erst jetzt aus Italien mir zugekommnen 
Bulletino archeologico napoletano No. XCV (7 dell' anno TI.) 1 Maggio 
1848. p,  55 U. 56. in folgenden Worten: ,,Im Innern dieser kostbaren 
„Schale erblickt man eine weibliche Figur, das Haupt mit einem Diadem 
,von Tausendschönblumen (amaranto), mit Kügelchen versehen und mit 
,,Ohrringen geschmückt : sie trägt einen Aermelchiton: gleichsam nach rechts 

,,tanzend wendet sie den Kopf nach links, und hält in beiden Händen zwei 
,,Krotalen, in der Richtung des Körpers, um ihren Tanz zu begleiten. 
,,Rings um diese ICrotalenschlägerin zieht sich die Inschrift AAlAEE EnolEEE, 
,,was meines Bedünkens man für ~ a & s  r.rroLVrnv lesen kann. Der name 
, ,A~&~  scheint mir den Gesetzen der Sprache gemäfs von abzuleiten : 

,,der Name A&S (Stephan. V. O ~ A ~ L ~ O S )  ist übrigens bekannt, der wenn er 
,,A&&LXS gelesen worden wäre, mit unsrem ~aia>ls f i r  identisch gelten könnte. 
,,Die AufSenSeiten der ILylix sind unter den Henkeln jederseits mit einer 
,,Palmette geschmückt Das Bild der einen derselben wird durch zwei in 
,,der Nähe der Henkel sichtbare Sphinxe .eingeschlossen, welche die rechte 
,,V'orderpfote erheben und wie es scheint mit Efeu bekränzt sind: mitten 
,,geht ein nackter ebenfalls bekränzter Jüngling schnell nach rechts, den Icopf 

_-Y 

($90) Athen. XI, 470 ff. ~ ~ ~ ~ ~ ~ & ~ c i ~  8; ~ 6 ~ ~ 7 G i  T& ?dhW s I T @ ~ T V W  @*I%~?s % o f / ~ a i 0 9  < 3 

xspG,AE~,., +,Y o; r o < v o p ~  
y E y o v L : ~  TO% x e O ~ ~ ~ s  Y ~ T G  7.v X W I * ~ Z O ~  ~ p l r r o $ $ n -  
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,,nach links gewandt: mit beiden Händen hält er einen Speer an einem der 
,,beiden Enden und an der Mitte. Links steht ein andrer bekränzter Ephebe 
,,mit einer Chlamys bekleidet, er hält in der Rechten ein kleines Spiefschen 
,,und nach rechts gewandt streckt er die Linke nach dem andern Epheben 
,,aus. Rechts befindet sich ein diesem gleich bekränzter und bekleideter 
,,Ephebe nach links gewandt, der mit einem kleinen Spiefschen in der aus- 
,,gestreckten Linken den Boden berührt, und in der ebenfalls ausgestreckten 
,,Rechten eine Amarantblume hält: drüber sind die Buchstaben HOflAlE 
,,KALOC. 

,,Die andre der Aufsenseiten zeigt wiederum in der Nähe der Henkel 
,,zwei Sphinxe, von denen nur die links die rechte Vorderpfote erhebt. In 
,,der Mitte schreitet ein unbekleideter Jüngling nach links, den Kopf rechts- 
,,wärts gekehrt: in der Linken hält er die Zügel eines Pferdes, das rechts 

,,stehend sich links umwendet und einen Fufs aufhebt. I n  der Rechten hat 
,,der Ephebe einen s t i m u l u s  und die Zügel eines andern Pferdes, das sich 
,,anschickt links abzulaufen. Drüber ist die Inschrift flLEXZlflflOE." 

Von den Aufsenseiten bezieht Hr. Minervini (Bull. Arch. Nap. No. 
XCVI (8 dell' anno VI) - 1 Giugno 1848.) die erstere mit itahos d narc auf 
palästrische Spiele, die letztere auf mythische Personen: indefs deutet er 
UAv@J15rnaos weder als Eigenname des ~ o h n e s  des Thestius (Apoll. 1, 7, 10; 
1, 8, 2; Hyg. f. 173. Antiphon ap. Aristot. rhet. II, 2 et ap. Athen. Xv, 
P. 673 E.), noch des Sohnes des Phineus und der ICleopatra (Apollod. 1, 
15, 3; Schol. Soph. Ant. 9801, sondern zieht sinnreich vor in Ueberein- 
st~mmung mit der Handlung, den bei Homer (11. B, 104) als ~>if isnoc ge- 
rühmten Pelops zu erkennen, dessen Tüchtigkeit im Wagenrennen, wie 

seine 6p;poi (Pind. 01. 1, v. 90 sqq. Böckh Schol. ad V. 146.) von den 
Alten bezeugt werden. 

Das zum Rofsanspornen dienende Spiefschen des Plexippos bestimmt 
Hrn. Minervini auf der Rückseite ein gleiches Werkzeug in der Hand der 
drei Epheben anzunehmen, und die Epheben-trias auf die 'mit p d r ~ t &  all- 

jährlich am Pelops Grabe zu blutiger Geisselung und sich einstel- 
lenden Epheben zu beziehen. Allein ob pd r r i t  etwas andres als P e i  t s  ehe 
im Griechischen bedeutet und für ein solches <Iito'vTLov gebraucht rnrde ,  steht 
sehr zu bezweifeln. Nach der Verrnuthung, die vier Sphinxe könnten die 
verschiednen Phasen des Mondes andeuten, schliefst Hr. M. rnit der Be- 
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merkung, der Künstler habe vielleicht das Bild des Pelops mit Bezug auf 
seinen Namen gewählt, insofern man auch AAIAES (HA;&$) statt M I E Z  
lesen könne, wenn gleich bei dieser Hypothese man AAIAA~; erwarten 
müfste. 

Offenbar heifst aber der Vasenbildner weder Daides, noch Alides, 
sondern L aid e s , und das links den Kopf umwenden sowohl der Frau im 
Innenhild, als der Epheben auf den Aufsenseiten, hängt damit zusammen, 
da Hesychius ha&ov durch cipiursp~v, rtdvvrrov erklärt; nicht unmöglich, dafs 
auch die mit ICrotalen tanzende Hetäre die berühmte Lais uns veranschau- 
licht. Mit gröfserer Bestimmtheit aber l ä f s t  sich wegen der Sphinxe in 
Verbindung mit dem Künstlernamen auf der einen Auisenseite unter den 
drei Eoheben des L a j o s S o hn , 0 e d ip  U s , voraussetzen, der nach . - 
der unbewusten Ermordung seines Vaters zwischen zwei andern Altersge- 

1. 

fährten in der durch die Sphinxe symbolisirten Hauptstadt Böotiens zurück 
ist: die Blume in der Hand des einen Epheben in Einklang mit der Ueber- 
Schrift d rar5 xahop dürfte wohl den Oedipus als Sieger verkünden(*): Hiemit 
in Uebereinstimmung spielt der nhq&anos der Rückseite vermuthlich auf des 
Lajos Wagenlenker Polyfihontes' oder Polypoites (Schol. Eurip. Phoeniss. 
V. 39.) an. 

Dies Minerval glaubten wir Hrri. Minervini für seine genaue und aus- 
führliche Beschreibung der merkwürdigen capuanischen ICylix um so mehr 
anbieten zu dürfen, als dieselbe durch den Nachweis eines bisher unbekann- 
ten Vasenbildners L aid e s die Fu nfzi g za h l  der sogenannten Töpfernamen 
(nämlich der Eigennamen mit r r s~ rgv )  vollzählig zu machen im Stande ist, 
und aufserdem eine inschriftlose volcenter Hylix, wegen der die Bilder der 
Auhenseiten einschliefsenden Sphinm mit Wahrscheinlichkeit demselben 
Vasenbildner Laides zuweist, zumal das Innenbild eines bärtigen Mannes 
mit Peplos Cber den Schultern und Petasos am Halse hängend, insofern 
derselbe vor loderndem Altar eine Libation verrichtet, sich sehr wohl auf 

(*) In der vasensammlung des Cav. Betti in Neapel sah ich auf einer schivarzfigurigen 
Amphora schlechten Sty1.s einerseits eine tanzende Sphinx, die Pfote gebend, vor ihr 
tanzt ein Satyr die tyrrhenische Trompete blasend, - Parodie (1esTiresias andrerseib 

mit einer Blume oder Frucht in der erhobnen Hand Vor der Pf0te-.fiJenden 

Sphinx. (Gerhard Archi~l.  Zeit. N. F. NO. $6. S. 248. 1848+)* 
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Oedipus, der der Götter Hülfe zur Abwehrung der Pest anruft, beziehen 
kann, während der auf jeder der Aufsenseiten gemalte bärtige, in Mantel 
gehüllte Mann, auf einem Klappstuhl sitzend zwischen zwei Sphinxen, den 
berühmten thebanischen Seher Tiresias zu veranschaulichen im Stande ist.('*) 

(**) Dubois Notice d'une Collect. d e  Vas. peints du Pr. de Canino. No. 116. 

N a c h t r a g .  

Zu Seite 167. vgl. 0. Jahn Archäolog. Aufsätze. S. 133-137 nntenvirft derselbe die 
Inschriften und Bilder dieser Midiasvase einer genaueren Prüfung nud äufsert S. 136: „Allein 
auffallend ist doch die allenthalben hervortretende Beziehung auf Xpvcr&, H e r  a k l  e s holt die 
goldnen Aepfel, deren Hüterin C h r y s o t h e m i s  heilst, O i n e u s  freit um C h r y s i s ,  bei der Ent- 
führung der Geliebten der Dioscuren sind C h r y s i p p o s  und C h r y s e i s  hülfreich, nur WO P h i -  
l o k t e t e s  und M e d e i a  freit, fehlt eine solche Bezeichnung, und grade hier handelt es sich um 
das goldne Vliels. Sollte nicht eben deshalb J a s o n  hier mit einem Namen ( P h i l o k t e t e s  Be' 
sitzliebend) bozeichnet sein, der wenigstens darauf hindeutete? J e d e n f a l l s  i s t  d i e  B e z i e h u n g  
a u f  d a s  G o l d  h i e r  g e w i i s  a b s i c h t l i c h  g e w ä h l t ,  w e n n  a n o h  d e r  G r u n d ,  w a r u m  man 
s i e  a n g e b r a c h t  h a t ,  n i c h t  m e h r  n a c h z u w e i s e n  is t .  

Nach unsrer Entdeckung liegt der Grund am Tage. Der Künstler M i d i  a s  wählte nepi- 
lich deshalb in Namen und Bildern die häufige Anspielung auf Xp~cJc,  weil er dadurch seinen 
berühmten Namensheros, den Konig M i d a s ,  zu ehren gedachte, auf den des Jasons Beiname qL- 
~omdnlc um $0 besser anspielt, als des Midas Bitte an Dionysos, dars alles was er berühren 
würde sich i n  G a l d  verwandeln wöge, insofern sie Erhörung fand, zugleich das viele X P v r i ~  auf 
dieser Vase hinlänglich erklärt, das Hrn. Jahn's Scharfblick zwar anfspürte, aber nicht zu recht- 
fertigen vermochte. 

Zu Seite 188 U. 189. Für unsre Verbindung des Malernamens A s s t e a s  mit dem an 
gleicher Stelle auf andrer Vase sichtbaren Träger des g e s t i r n t e n  Himmels liefert dieselbe Midias- 
Vase ein gewichtiges Zeugnifs, indem neben dem von der Schlange umwnndenen ~es~er idenbaum 
daselbst zwei Jungfraun AZZTEPOIIH nnd XPYEOOENIZ in traulicher Umarmung stehen. 
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